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Breslau, 19. März. 


Unſer ſchleſiſcher Provinzial⸗Landtag hat mit großer 
Majotität und in Uebereinſtimmung mit dem referiren⸗ 
den Ausſchuſſe eine über einen Eingriff der See⸗ 
handlung in den inländiſchen Verkehr ſich beklagende 
Petition abgewieſen. Die Diskuſſion war ein glänzen⸗ 
des Plaidoßer für die Seehandlung. Von vielen Sei: 
ten iſt lebhaft ausgeſprochen worden, daß es unbe⸗ 
greiflich ſei, wie von Schleſien aus Beſchwerden über 
die Wirkſamkeit der Seehandlung ſich erheben könnten, 
über ein Inſtitut, welches in jeder Hinſicht für die 
Provinz wohlthätig gewirkt, bei allen Unterneh⸗ 
mungen lediglich die Wohlfahrt der Bewohner Schle⸗ 
ſiens im Auge gehabt habe. Die wohlwollenden Ges 
ſinnungen des Chefs der Seehandlung für die Provinz 
wurden dankbar anerkannt, die großen Wohlthaten des 
unter Leitung deſſelben ſtehenden Kredit⸗Inſtituts rüh⸗ 
mend hervorgehoben, und in dem Ausſpruche, daß die 
öffentliche Meinung über die Fabrik⸗Anlagen der See⸗ 
handlung ſehr irre geleitet worden, iſt gewiſſermaßen 
gleichzeitig ein allgemeines Vertrauens⸗Votum Namens 
unſerer Provinz und eine Verurtheilung der Oppoſition, 
welche die öffentliche Meinung gegen die Seehandlung 
zu ſtimmen geſucht hat, abgegeben. 

In dem diesfälligen Zeitungs⸗Berichte (24fte Plenar⸗ 
Sitzung) findet ſich der Paſſus: „es fei zu verwundern, 
daß bei dem öffentlich ausgeſprochenen Tadel ſich aus 
det Provinz (Schleſien) nicht eine Stimme zur öffent⸗ 
lichen Vertheidigung der Seehandlung erhoben habe.“ Dem 
reſp. den geehrten Rednern ſcheinen die Aufſätze, welche 
das Gegentheil der Anführung darthun, entgangen zu 
fein. Wir müßten daher dieſelde unbegründet und ür⸗ 
thümlich nennen, wenn, wir nicht guten Grund hätten 
anzunehmen, daß nur eine irrthümliche Redaktion 
der betreffenden Stelle in dem Zeitungs = Berichte vor: 
liegt, und daß dieſelbe dahin zu modificiren fein möchte: 
„man müſſe Verwunderung ausſprechen darüber, daß 
nicht Einer derjenigen, welche durch das Kredit⸗ 
Inſtitut Vortheile gehabt haben, oder noch 
haben, bei dem öffentlich ausgeſprochenen Tadel für 
die Seehandlung aufgetreten iſt.“ 

Wir behalten uns eine ſpezielle Darlegung der Witk⸗ 
ſamkeit der Seehandlung für unfere Provinz vor. Zur 
beſonderen Genugthuung aber gereicht es uns, die von 
einem entſcheidenden Reſultate begleitete Verhandlung 
des Landtages an die Spitze des Schluß⸗Berichtes ſtellen 
zu können, den wir zur Vervollſtändigung unserer bereits 
gegebenen Relationen aus der publicirten Staatsſchrift fol: 
gen laſſen. Der Hr. Miniſter hat keines von den einzelnen 
gegen das Inſtitut aufgeftellten Argumenten für fo uner⸗ 
heblich und geringfügig erachtet, um es nicht einer Widerle⸗ 
gung zu würdigen. Aus derſelben geht hauptſächlich hervor: 
Das Inſtitut hat ſich bei merkantiliſch⸗induſtriellen 
Unternehmungen theils betheiligt theils führt es ſolche 
auf eigene Rechnung. Hinſichtlich der erſteren ſchließt 
ſich die Verwaltung dem Privatbetriebe genau an, der 
erlangte Vortheil kommt den betheiligten Privatperfo: 
nen, alfo Gewerbtreibenden, mit zu Gute und bei meh: 
teren dieſer gemeinſchaftlichen Geſchäſte find überdies 

ie Bedingungen im Voraus feſtgeſtellt, unter denen 
ſie mit dem Ausſcheiden der Sethandlung in den al⸗ 
einigen Beſit der Handelsgeſellſchaftet übergehen ſollen. 
Daß die pekunair intereſſirte Seehandlung nicht prin⸗ 
clpiel auf jeden Gewinn⸗Antheil und jede Mitwirkung 
an der Verwaltung verzichtete, wird ihr nicht ſowohl 
der billige Beurtheiler nicht veratgen, wie ſich der Hr. 
Miniſter zu glimpflich ausdrückt, als das diesfällige 
Verlangen nur auf einer Mißachtung der einfachſten 
kaufmänniſchen und rechtlichen Grundfähe beruht. Pin; 
ſichtlich der zweiten bemerkt der Hr. Miniſter: „Wenn 
die geſammte Produktion und Fabrikation ſich zuletzt 
dem Bedarf der Konſumtion unterordnen muß, und 
dieſer alſo höher ſteht als jene, fo würde es eben fo 
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ungerecht als unbillig ſein, zum Nachtheil der inlän⸗ 
diſchen Konſumenten und des Handels nach dem Aus⸗ 
lande das Beſtehende in ſeiner ſchlechtern Beſchaffen⸗ 
heit in Schutz nehmen und den Fortſchritt zutückwei⸗ 
ſen zu wollen. Von jeher habe ich übrigens dieſe Un⸗ 
ternehmungen für das Seehandlungs⸗Inſtitut nur als 
tranſitoriſche betrachtet und zum öftern erklärt, daß ich 
bereit ſei, dieſelben nach ihrer vollſtändigen Entwicke⸗ 
lung gegen Erſatz der Koſten an vermögende Privat⸗ 
leute und ſelbſt an Aktiengeſellſchaften abzutreten.“ 
Bei Aufſtellung des allgemeinen Satzes aber: der 
Staat oder ein von demſelben abhängiges Inſtitut ſolle 
ſich in eigne Handels- und Fabrik- Unternehmungen 
nicht einlaſſen, weil der bürgerliche Verkehr dadurch 
beeinträchtigt werde, laſſe man hauptſächlich außer Acht, 
daß eine wirkliche Beeinträchtigung der bürgerlichen 
Gewerbe nur durch Monopolien, Privilegien oder ſon⸗ 
ſtige Prärogative ſtattfinde, die der Staat reſp. die 
von ihm eingeſetzten Inſtitute für die Unternehmungen 
in Anſpruch nehmen, während die Seehandlung nach 
Aufhebung des monopoliftiichen Vorrechts der Einfuhr 
des üderſeeiſchen Salzes, in allen Angelegenheiten, 
worin fie mit Privatperfonen zuſammentrifft, ohne ir: 
gend einen Vorzug gleiche Laſten zu tragen, Briefporte, 
Steuern c. zu entrichten und überall die Konkurrenz 
mit denen zu beſtehen hat, welche ſich denſelben Ge⸗ 
ſchäften zuwenden. Wird ferner gegen die induftciellen 
Unternehmungen der Seehandlung erinnert, daß jede 
Staatsdehörde, dem Privatmann gegenüber, ſich ſchwer⸗ 
faͤlliger als dieſer dewege, trotz aller läſtigen Kontrolen 
der Bevortheilung mehr ausgeſetzt ſei, ſich gänzlich auf 
ihte theuer bezahlten und doch ſorgloſeren Beamten ver⸗ 
laſſen müſſe, die kleinen Vortheile, auf welchen oft der 
Erfolg eines Geſchäſts beruhe, nicht gehörig wahrneh⸗ 
men könne, und deshalb immer theuerer und felbft 
ſchlechter produziten toerde, fo müßte die Argumenta⸗ 
tion, ware fie allgemein giltig, die Seehandlung in 
ihrem eigenen Vortheile von induſttiellen Unter: 
nehmungen abhalten, dem Gewerbtreibenden aber, der 
mit ihr konkurritt, könnte fie keine Beſorgniſſe ein⸗ 
flögen. Allerdings wächſt mit der Vergrößerung eines 
Geſchäfts die Schwierigkeit, daſſelbe gehörig zu über: 
wachen und zweckmäßig zu leiten. Die von dem Hrn. 
Chef der Seehandlung angewendeten Mittel aber, die 
daraus entftehenden Nachtheile zu vermindern, haben 
ſich inſoſern wirkſam gezeigt, als die Unternehmungen 
der Seehandlung, ſobald ſie auf den Standpunkt der 
ihnen zugedachten Entwickelung gelangt waren, — mit 
Ausnahme des überſeeiſchen Waarengeſchäfts und der 
Dampfſchifffahrt, wobei andere Rückſichten einttaten — 
im Durchſchnitt noch immer Gewinn abgeworfen haben. 
Vorzugsweiſe haben zwei Einwendungen Eingang 
in die Gemüther gefunden und — wenigſtens die erſte 
— felbft_ Vorurtheilsfreie ſtutzig gemacht. Einmal, 
daß die Seehandlung, da fie mit größeren Kapitalien 
operite, und dieſe Kapitalien iht weniger ko⸗ 
fen, ungünſtige Konjunkturen leichter Übertragen könne 
und auf einen geringeren Erſolg zu ſehen habe, da⸗ 
durch aber den Privatmann überflügeln müſſe. Zwei⸗ 
tens daß fie vermöge ihrer Geldkraft unnatürliche Kon⸗ 
junkturen und Preisſtellungen erkünſtle und damit der 
Privat⸗Induſttie zu nahe treie. Den zweiten Vorwurf 
weiſt der Hr. Miniſter auf das beſtimmteſte zurück. 
Gerade darin, bemerkt er, daß die Adminiſtration die 
jedes maligen Marktverhältniſſe richtig zu erkennen fucht, 
dieſen ſich zu fügen verſteht, und von künstlichen auf 
die Dauer nur Schaden bringenden Operationen ſich 
fern hält, iſt der Grund ihrer bisherigen günſtigen 
Erfolge zu ſuchen. Ihrer Stellung nach auf Gewinn 
angewieſen, hat ſie den rein merkantiliſchen Standpunkt 
feftzuhalten, und daher eben ſowohl Waatenverſchleude⸗ 
rung unter dem wahren Werth, als übermäßige Preis⸗ 
fteigerungen, welche nicht vorhalten können, zu ſcheuen 
und zu vermeiden. Hierin liegt die ſicherſte Garantie 


für die neben ihr ſtehenden Handel- und Gewerbtrei⸗ 
benden. ; 

In Beziehung auf den erſten Einwand giebt der 
Hr. Minifter die der Seehandlung zur Seite ſtehenden 
Vottheile zu, verſichert jedoch, daß ſie in dem Maße, 
als geglaudt und behauptet werde, in der Wirklichkeit 
nicht vorhanden ſeien. Nur bei einem ſehr geringen 
Theil ihrer Kapitalien erhalte die Seehandlung Geld 
zu 2½ pCt. Zinſen; den bei Weitem größeren Theil 
ihrer Obligationen müſſe fie mit 3 ½ pCt. verzinfen, 
und wenn auch dieſer Zinsfunß noch gering erſcheine, 
ſo bleibe dagegen zu beachten, daß ſie, um allen an 
ſie gemachten Anforderungen mit Kraft begegnen zu 
können, ſtets ſehr bedeutende Summen bereit halten 
müſſe, welche ihr theils, wie die Geldvorräthe in Ham⸗ 
burg, noch geringere Zinſen, nämlich nur 2 pCt. ein⸗ 
brächten, theils wie die anſehnlichen baaren Kaſſenbe⸗ 
ſtände gar keine Zinſennutzung zuließen. Wolle ſie da⸗ 
her nur ohne Schaden beſtehen, ſo müſſe das zur 
Nutzung beſtimmte Kapital auf mindeſtens 4 pCt. 
ausgebracht werden, und dies ſei der geringſte Zinsfuß, 
welchen ſie allen ihren merkantiliſch⸗induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen berechne, bevor von einem Ueberſchuß oder 
Gewinn die Rede ſein könne. Dazu würde aber auch 
der thätige, pünktliche, nicht ganz unbemittelte Privat⸗ 
mann, welcher ſich nicht über ſeine Kräfte ausdehne, 
— bis vielleicht auf die neueſte Zeit, wo die Eiſen⸗ 
bahn⸗Unternehmungen den Zinsfuß geſteigert haben, — 
gegen geſtellte Sicherheit oder auf ſeinen Wechſelkredit 
mäßige Betriebsſummen zu erlangen meiſt im Stande 
geweſen ſein. 

Wir können nicht umhin, dieſem Reſume der all⸗ 
gemeinen Geſichtspuukte, nach denen die Wirkſamkeit 
der Seehandlung zu beurthellen iſt, die ſchöne, an den 
behetzigenswertheſten Grundfägen reiche Auslaſſung an⸗ 
zuſchließen, in welcher der Hr. Miniſter, ehe er zur ſpe⸗ 
ziellen Erörterung der merkantiliſch⸗induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen des Inſtituts übergeht, gleichſam ſein ſtaats⸗ 
wirihſchaftliches und politiſches Glaubensbekenntniß öf⸗ 
fentlich ablegt: 

Es ſind indeſſen nicht ſowohl die Seehandlung, als 
andere Schwierigkeiten und Bedrängniſſe, mit welchen 
die Gewerbtreibenden gegenwärtig zu kämpfen haben, 
und welche in ihren Urſachen wie in ihren Wirkungen 
ſelten von ihnen richtig aufgefaßt und gewürdigt wer⸗ 
den. Ich will hier übergehen, daß mancher nur deshalb 
zurück bleibt, weil er ſein Geſchäft nicht gehörig ver⸗ 
ſteht, oder daſſelbe vernachläſſigt, den Ansprüchen des 
Publikums nicht entſprechen kann oder will, oder wo 
gar durch betrügliche Fabrikationen einen vorübergehen⸗ 
den Gewinn zu erlangen ſucht, oder der immer mehr 
übertand nehmenden Genußſucht fröhnend mehr aus⸗ 
giebt als er durch ſeine Arbeit zu verdienen im Stande 
ft. Darauf aber muß ich wiederholt hinweſen, daß dei 
den raſchen Fortſchritten der industriellen Entwickelung 
und einer verbefferten Technik der 75 handwerks⸗ 
mäßige Gewerbsbetrieb nicht länger beſtehen kann, die 
Handarbeit immer mehr der Mafhine weichen 
muß, ) und mit der Verdrängung 4 1 de Bert: 
ftätten größere Fabrit:Anlagen [den ein ich er Roth: 
wendigkeit geworden ſind, dem wir uns — entziehen 
können, um wohlfeilee und beſſer zu fabriciren, und 
hinter dem uns hierin vorauseilenden Auslande nicht 
5 ocialen Zuſtänd 
länger zurückzuſtehen. Ob die e 5 e, wel⸗ 
chen wir damit entgegengehen, A ſein werden, als 
die frühern, und ob nic, — 5 in England bereits 
heraustritt, manche ſehr be werthe uebelſtände ſich 
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* iner andern Stelle bekennt ſich der Hr. Minifter zu 
) — Aust cht: daß Deutſchland in der sel Ausdeh⸗ 
nung der Ma ſchinenſpinnerei zu lange das ein⸗ 
zige Mittel vernachläſſigt habe, für feine einnen⸗In⸗ 
ie den Markt zu behaupten. Nach ihm iſt die vor: 
züglihfte urſache der Noth unter den nern und 

Webern der ſchleſiſchen Gebirgsgegenden das Zurückblei⸗ 
ben in der Aneignung eines Korerritts, welcher den 

Engländern nicht bios auf den überſeeiſchen Märkten 
den Sieg über das deutſche Leinen verſchafft, ſondern 
ſogat es möglich gemacht hat, mit wohlfeiten aber ſchlech⸗ 
ten Maſchinengarnen das Inland zu überſchwemmen 
nr de biefige Seinen-gabrifation noch mehr zu unter⸗ 
graben. 


damit vergeſellſchaften, welche Vorſorge und Abhülfe er: 
heiſchen, 9 A Fragen, welche hier unerörtert bleiben 
müſſen, und den Gang der begonnenen Umwälzung nicht 
aufhalten können. Daß darunter manche Partikular⸗ 
Intereſſen leiden, iſt gewiß, und auch bei den induſtriel⸗ 
len Unternehmungen der Seehandlung, welche ſich den 
neuern Fortſchritten anſchließen, kann dies, wie ſcho⸗ 
nend auch dabei zu Werke gegangen wird, nicht immer 
vermieden werden. Dem Staats⸗Inſtitute darf indeß 
nicht zur Laſt geſtellt werden, was unausbleibliche Folge 
eines veränderten Zuſtandes der Verhältniſſe iſt. Ver⸗ 
geb lich würde es fein, den Fortſchritten der 
Zeit ſich hemmend entgegenzuſtellen, das alte 
Zunftweſen wieder hinauf zu beſchwören, 
oder auch nur den gegenwärtigen Zuſtand feſt⸗ 
halten zu wollen, denn ſchon das Stehenblei⸗ 
ben iſt ein Rückſchritt und der Weg beſtimmt 
vorgezeichnet, welcher eingeſchlagen werden 
muß, um die Vortheile zu erringen, welche 
das Ausland ſich bereits zugeeignet hat, und 
die Gefahren abzuwenden, womit die vater⸗ 
ländifhen Intereſſen von dort aus bedroht 
werden. 


L. S. 


Inland. 


Berlin, 24. März. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Geheimen Regierungs⸗Rathe 
Kraker von Schwarzenfeld in Breslau den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Lehrer 
Tueffers zu Leutherheide im Regierungs⸗Bezirk Düſ⸗ 
feldorf, dem Küſter und Schullehrer Block zu Borrin, 
Regierungs = Bezirk Stettin, fo wie dem Küſter und 
Schullehrer Wendt zu Seehauſen, Regierungs⸗Bezirk 
Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Dem Schloſſer⸗ und Schmiedemeiſter Peter Pos⸗ 
berg zu Elberfeld iſt unter dem 19. März 1845 ein 
Patent auf eine für neu und eigenthümlich erachtete 
Vorrichtung zum Preſſen der Pfeifenſchlauch⸗Enden, in 
der durch Zeichnung und Beſchreibeeng nachgewieſenen 
Zuſammenſetzung, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 

Angekommen: Der Biſchof der evangeliſchen 
Kirche und General⸗Superintendent der Provinz Pom⸗ 
mern, Dr. Ritſchl, von Stettin. 


Berlin, 24. Febr. Der heute angeſetzte Oſter⸗ 
gottesdienſt unſerer chriſtskatholiſchen Gemeinde 
wurde durch das abermalige Ausbleiben des Herren 
Czerski, der nach ſeiner eigenen beſtimmten Meldung 
an dieſem Tage zur Abhaltung des geiſtlichen Amtes 
eintreffen ſollte, geſtört und unmöglich gemacht. Herr 
Czerski, der ſeinen Weg von Schneidemühl zu dem 
Concil in Leipzig über Berlin nehmen wollte, und mit 
Extrapoſt ſeine Reiſe angetreten hat, iſt entweder durch 
die Schlechtigkeit des Wetters und der Landſtraßen, oder 
durch andere Hinderniſſe aufgehalten worden, doch ſcheint 
noch kein Grund vorhanden, fi) deshalb Beſorgniſſen 
wegen eines eingetretenen Unfalls hinzugeben. (S. unten.) 
Für die hieſige Gemeinde iſt es aber eine empfindliche 
und nach mehreren Seiten hin unangenehm wirkende 
Störung, daß ſie nicht ihre Oſtern ſchon mit der That 
eines kirchlichen Gemeindelebens hat beginnen können, 
um ſo mehr, da grade in den letzten Tagen die Sache 
der katholiſchen Reform in Berlin eine neue Phaſe an⸗ 
getreten und ſich zu einer populairen Ausbreitung an⸗ 
gelaſſen hat. Um Rückſchritte im öffentlichen Intereſſe 
zu vermeiden, und bei der Regierung ſelbſt die zu er⸗ 
wartende Anerkennung des neuen Gemeindeverbandes 
zu beſchleunigen, muß entweder bei dieſer Religionsge⸗ 
noſſenſchafſt das „Prieſterthum des Laien“ ſich zu einer 
beſtimmten Form organiſiren, oder es muß zu ihrer 
kirchlichen Vertretung endlich ein Geiſtlicher gefunden 
werden, zu deſſen Unterhalt ſich jetzt ſogar glänzende 
Ausſichten hier eröffnen laſſen. — Eine neue Form 
zur Förderung der Reform haben die Vorſtände der 
hieſigen Chriſtkatholiſchen jetzt in der Wolksſchule zu 
verfolgen ſich vorgeſetzt, indem ſie die Anlegung von 
Schulen, in welchen unentgeltlicher Unterricht ertheilt 
werden ſoll, vorbereiten, und ſowohl das brandenbur: 
giſche Schulkollegium wie die höhere Polizeibehörde ſchei⸗ 
nen dieſen Abſichten günſtig geſtimmt zu ſein. Die 
Ausführung dieſer Idee kann auch nur im Sinne der 
Reform ſeibſt lebhaft empfohlen werden, da ſich in der 
Volksſchule das kräſtigſte Lebensorgan zeigt, um durch 
die Erziehung ſelbſt, die von den Kindern auch in die 
Mitte des Familienlebens zurückwirkt, freie geiſtige An⸗ 
ſchauungen zu einem urſprünglichen und unmittelbaren 
Beſitz des Volkes zu machen. — Die literariſchen Ans 
ſtrengungen, welche die hieſige römiſch⸗katholiſche 
Partei in der letzten Zeit begonnen, und bei denen ſich 
auch Hr. Probſt Brinkmann betheiligt hat, find immer 
noch zu keiner rechten Beſtimmtheit der Form heraus⸗ 
getreten. Der Redakteur, welchen man für die Füh⸗ 
tung der hier erſcheinenden römifch = katholiſchen Zeit: 
ſchrift gewonnen, Dr. Haſt, wird ſich in die jetzt ven 
ihm zu verfechtende Angelegenheit erſt hineinzuarbeiten 
haben, da derſelbe vor Kurzem noch ein ganz anderes 
Thema des Tages zum Gegenſtand einer journaliſtiſchen 
bahn machen wollte, nämlich die Vereine für das 
arbeitenden Klaſſen, für deren Intereſſen er 
erausgabe eines Journals hier bemühte. 


— 
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Wenn das Journal für die Emancipation der Prole⸗ 
tarier geſcheitert if, fo wird dagegen das Journal ger 
gen die Emancipation des zeligiöfen Geiſtes der Ge⸗ 
gegenwart auf um ſo feſtere und reichere Unterſtützungs⸗ 
mittel ſich begründen. — Unſere immer mehr anwach⸗ 
ſende Flugſchriften⸗Literatur hat in dieſen Tagen eine 
ſehr ſeltſame Treibhauspflanze hervorſchießen laſſen, der 
man die künſtliche Pflege, unter der ſie ſo üppig gedei⸗ 
hen konnte, auf den erſten Blick anſieht. Wir meinen 
die Rarität: „Zur Verſtändigung über die preußiſche 
Verfaſſungsfrage. Auf Veranlaſſung der vom Herrn 
Dr. Jacoby in Königsberg darüber veröffentlichten 
Denkſchrift. Von Dr. L. von Henning“ (Berlin, 
bei Wilhelm Beſſer). Nach den Aeußerungen, welche 
Hr. v. Henning kürzlich in einer öffentlichen Erklärung 
über den Lokalverein für die arbeitenden Klaſſen, über 
die, ſeiner Meinung nach, „communiſtiſchen“ Debatten 
deſſelben und über ſeine eigene Stellung zu dem 
Verein gethan, mußten wir befürchten, ihn bald 
auch als Werfertiger ſolcher wohlgeſinnten Brochüren 
auftreten zu ſehen, wie er hier eine zu Markte 
geliefert hat. Hr. von Henning, der früher als Hegel⸗ 
ſcher Philoſoph an der Univerſität gute Interpretendienſte 
geleiſtet, ehe er die Schwenkung zur neuen Schelling⸗ 
ſchen Offenbarungsphiloſophie hinüber machte, will ſich 
jetzt die Sporen auf dem Kampfplatz der Tagespolitik 
an einem Manne wie Jacobi verdienen, gegen den aber 
andere Waffen ins Feld zu ſtellen, als dieſe v. Hen⸗ 
ning ſchen, die weder die Schärfe des Logikers, noch 
das Talent Gentziſcher Staatsfchreiberei verrathen. Der 
Verf. beginnt ſeine Ausführungen mit folgendem Satz: 
„Der Herr Dr. Jacobi in Königsberg, welcher ſich durch 
ſeine vor einigen Jahren viel beſprochenen vier Fra⸗ 
gen eine aber nicht beneidenswerthe Eelebrität erwor⸗ 
ben, hat ſich veranlaßt gefunden, durch eine neuerlich 
im Auslande veröffentlichte Denkſchrift unter dem Titel: 
„Das königliche Wort Friedrich Wilhelms III. 
Eine den Preußiſchen Ständen überreichte 
Denkſchrift“ die früher betretene Bahn politiſcher 
Agitation weiter zu verfelgen.“ — Die eigentliche Ten⸗ 
denz der Henningſchen Schrift iſt die, daß die in der 
Verordnung vom 22. Mai 1815 enthaltene Beſtim⸗ 
mung durch das Geſetz vom 5. Juni 1823 wegen Ein⸗ 
führung der Provinzialſtände vollkommen erfüllt 
und verwirklicht ſei, und daß in den ſeitdem durch des 
Königs Majeſtät angeordneten provinzialſtändiſchen 
Aus ſchüſſen, denen zur Bedeutung von Reichs: 
ſtänden nur noch die förmliche Anerkennung dieſer 
Eigenſchaft fehle, die wahre und alleinige Weiterent- 
wickelung der politiſchen Verfaſſung Preußens gegeben 
liege. 
4 Geſtern fand der zweite öffentliche Gottesdienft 
der hieſigen Chriſt⸗Katholiſchen in dem vorläufig 
dazu bewilligten Hörfaal des Berliniſchen Gymnaſiums 
ſtatt. Der Saal war fo dicht angefüllt, daß dlejeni⸗ 
gen, welchen Stehplätze angewieſen werden mußten, auch 
hier kaum eine Stelle behaupten konnten. Herr M. 
Müller hielt einen Vortrag, worin er die Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche, unter Zurückführung auf ihre Grund⸗ 
lage, erörterte, längere Zeit bei den Strebungen des 
Papismus verweilte, auch der Kirchenreformation und 
des Tridentiniſchen Concils gedachte und ſich ſchließlich 
über die Zwecke und Abſichten der „Reform“ ausließ. 
Sie wollen nur die Kirche von den rein menſchlichen, 
von den äußerlichen Satzungen befreien, damit der Glaube 
nicht mehr etwas Gemachtes, ſondern etwas Werdendes 
und in ſeiner Vollendung Gewordenes ſei. Er wider⸗ 
legte die der Reform gemachten Vorwürfe, daß ein Laien: 
Concil über das Glaubensbekenntniß entſcheide, und 
endete mit einem Gebet für die wieder aufzuerſtehende 
allgemeine chriſtliche Kirche. — Hr. Pfarrer Czerski 
und ein Theil des Vorſtandes der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde in Schneidemühl find heute Nach⸗ 
mittag um 1 % Uhr hier eingetroffen; die Verſpätung 
iſt durch die dei der jetzigen Jahreszeit ſo ſchlechten 


Wege verurſacht. Dieſelben werden in Begleitung eines 


Mitgliedes der hiefigen Gemeinde. des Hrn. Kaufmann 
Refcke, noch heute ihre Reife zum Concil in Leipzig 
fortfegen, und wird Hr. Czerski auf feiner Rückreiſe den 
Gottesdienſt in der hieſigen bentfch = katholiſchen Ge: 
meinde abhalten. (Spen. 3.) 


Frankfurt a/ O., 22. März. Hier iſt ein Verein 
zuſammengetreten, dem ſich Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten angeſchloſſen, um dazu beizutragen, der hieſigen Bas 
tholiſchen Gemeinde einen freien Entſchluß möglich zu 
machen. Demnach werden laufende Beiträge, zunächſt 
auf 3 Jahre, unterzeichnet, die ſich ſchon jetzt auf faſt 
300 Rip. jährlich belaufen. — Sollte ſich indeß hier 
eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde nicht bilden, ſo liegt 
es in der Abſicht, die vom 1. April c. einzuzahlenden 
Beiträge zu irgend einem milden Zwecke, vorzugsweiſe 
wohl zur Unterſtützung anderer bedürftiger deutſch⸗ ka⸗ 
tholiſcher Gemeinden, zu verwenden. (Berl. 3.) 


Muuſter, 22. Min, Nach einer uns mitgetheil⸗ 
ten glaubwürdigen Privat⸗Nachricht haben Se. Mair: 
ſtät der König Allergnädigſt zu beſtimmten geruht, daß 
1) die Köln» Mindener Eiſenbahn von Dortmund 
über Hamm, Oelde, Rheda nach Bielefeld und 2) die 
Münſterſche Zweigbahn von Münſter direkt auf Hamm 


geführt werde. — Gleichzeitig ſoll derjenigen Eiſenbahn, 
welche von Kaſſel üder Haueda an der Diemel zum 
Anſchluß an die Köln⸗Mindener Bahn projektirt iſt, 
die Richtungsliuie über Paderborn, Lippſtadt und 
Soeſt auf Hamm vorgeſchrieben ſein. (Weſtph. M.) 

Die allgemein⸗chriſtliche Kirche verbreitet ſich 
von Elberfeld raſch über die ganze Landſchaft, daß jetzt 
beinahe kein Dorf, kein Weiler ſein mag, wo nicht ei⸗ 
ner, oder mehrere ihre Giundſätze erwogen und ihr 
Glaubensbekenntniß angenommen hat. Auch im be⸗ 
nachbarten Köln ſoll ſich eine Gemeinde heranbilden, 
welche ihren Gottesdienſt beginnen wird, wie nur ein 
Geiſtlicher unter ihr aufzutreten ſich entſchließen kann. 

Erkf. 3.) 
Deut ſchland. 

Stuttgart, 21. März. Die Regierung hat wie⸗ 
der landwirthſchaftliche Preiſe für die Erfindung von 
Maſchinen, chemiſche Entdeckungen und Einführung 
von nützlichen Kulturen ausgeſetzt, welche den 27. Sept. 
d. J. zur Vertheilung kommen. — Auch in Tübin⸗ 
gen hat ſich jetzt unter den Studirenden ein Verein 
zur Abſchaffung des Duells gebildet; an die Stelle 
deſſelben ſetzt er ein Ehrengericht, das über die vorkom⸗ 
menden Streitigkeiten entſcheidet und auf Abbitte und 
Zurücknahme der Beleidigung erkennen kann; dem 
Spiuch deſſelben müffen ſich die Mitglieder unbedingt 
fügen. Zugleich ſucht der Verein ſeine Mitglieder in 
geordneten freien Vorträgen zu üben. 

Gotha, 21. März. Im hieſigen Allgemeinen An⸗ 
zeiger werden die Herren Geographen und Statiſtiker 
erſucht, dieſenigen Gegenden in Deutſchland namhaft 
zu machen, wo man mit Erfolg Armenkolonien 
anlegen könnte. 

Schwerin, 19. März. In Wismar hat ſich 
bereits eine deutſch⸗kathollſche Gemeinde gebildet, und 
auch in Parchim geht man mit derſelben Abſicht um. 


Oeſterreich. 

» Wien, 24. März. Die Oſterfeiertage haben 
wir noch mit 6 Grad Kälte gefeiert. Die feierlichen 
Auferſtehungsprozeſſionen ſind ſowohl bei Hofe, als auch 
bei den meiſten Pfarrkirchen innerhalb derſelben abge⸗ 
halten worden. An den ſämmtlichen Ceremonien der 
Charwoche nahm bei Hofe nur Se. Maj. der Kaiſer 
und die Erzherzöge Theil. J. M. die Kaiferin, welcher 
die ſo lange anhaltende ſtrenge Kälte nicht zu behagen 
ſcheint, wurde als unpäßlich gemeldet und J. Majeſtãt 
verließ ihre Apartements nicht. Während den Feierta⸗ 
gen hatten wir dagegen die Freude, daß die ungeheuern 
Eismaſſen, welche von Linz bis nach Nußdorf vor⸗ 
rückten, ſich endlich nach und nach loslöſten, und mit 
Beſchaͤdigung eines Brückenjoches der Kaiſer⸗Ferdinand⸗ 
Nordbahn⸗ Brücke ihren Weg gegen Preßburg fortſetz⸗ 
ten. Alle Gefahr vor einer großen Ueberſchwemmung 
iſt ſomit beſeitigt. Auch wurde die Kommunikation 
über die große Donau nur auf wenige Stunden un⸗ 
terbrochen, obwohl die Waarenzüge ſich während dieſer 
Zeit auf dem andern Ufer der Donau anhäuften und 
die große Brücke erſt heute paſſiren durften. 

Prag, 12. März. Manche fürchten eine Erneue⸗ 
rung der Druckerexceſſe vom vorigen Jahre, doch 
dürfte dieſe Beſorgniß unnöthig fein, da alle Vorſichts⸗ 
maßregeln für einen ſolchen Fall getroffen ſind. Es iſt 
wahr, daß viele Kattundtucker in der letzten Zeit brodt⸗ 
los geworden ſind, und man erzählt, ſie haͤtten in Maſſe 
Auswanderungspäſſe verlangt, die ihnen aber in Rück⸗ 
ſicht der oben angeführten Maßregeln verweigert wor⸗ 
den. Die hieſigen Kattundrucker beſitzen von jeher eine 
Aushälfskaſſe, aus welcher nach dem Motte: „Einer 
für Alle, Alle für Einen!“ in Krankhrits⸗ und Un⸗ 
glücksfällen die Drucker Unterſtützung erhielten, und des 
ren Stammkapital bedeutend ſein muß, da jeder Druk⸗ 
ker wöchentlich 20 Er. von feinem Arbeitslohn für die 
Kaſſe zurückläßt, folglich von ungefähr 1300 Druckern 
jede Woche eine Summe von mehr als 400 fl. ein⸗ 
geht. Die Familien der in Haft befindlichen Unruh⸗ 
ſtifter ſollen aber fo reichliche Unterftägungen erhalten, 
daß man immer mehr überzeugt wird, daß hier ander⸗ 
weite Zuflüffe eintreten müſſen, da das Kapital jener 
Aushülfskaſſe in der böhmiſchen Sparkaſſe angelegt und 
ohne Auſſehen nicht fo große Summen erhoben werden 
könnten. Ueberhaupt wurden durch die Unterſuchungen 
diefes Gegenſtandes manche Individuen compromittirt, 
auf welchen früher nie ein Verdacht der Unruhſtiftung 
laſtete. Der Haupträdelsführer der vorjährigen Unru⸗ 
hen diente damals bereits 26 Jahre in der Fabrik der 
Gebrüder Porges und war der Kaffirer der Aushülfs⸗ 
kaſſe, fo wurde eben dieſe Fabrik der Hterd der Unru⸗ 
hen, und war freilich ſchon durch die Lage dem Unter⸗ 
nehmen am günſtigſten. Die Intrigue wurde ſo fein 
geſponnen, daß kein Fabrikherr eine Ahnung davon 
hatte, unter allen Fabriken hatte nur die Pribramfche 
ihre Pertotinen ſchon auseinander gelegt und eingepackt 
gehabt, als die Drucker in das Gebäude eindrangen, 
von wo ſie unverrichteter Sache wieder SER an 


Frankreich. 
* Paris, 20. März Wie bereits erwähnt, war 
geſtern in der Paitskammer der Commiſſionsbericht 
über den Antrag des Grafen Daru gegen den Actien⸗ 
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ſchwindel an der Tagesordnung. Hr. Teſte trug bie: | ſuch einer Einſchüchterung. Dieſer Verſuch wird ihren 


fen Bericht vor. Der urſprüngliche Antrag iſt durch 
die Commiſſion bedeutend verändert worden; der 
Geſetzentwurf beſteht nun aus 17 Attikeln, welche im 
Weſentlichen Folgendes enthalten. Bevor eine Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft nicht als Societé anonyme anerkannt 
iſt, darf fie keine Actien oder Actien⸗Promeſſen aus: 
geben. Sie darf den Unterzeichnern nur Scheine auf 
die von ihnen unterzeichneten Summen und auf den 
Namen der Unterzeichner ertheilen und dieſe Scheine 
dürfen bei 500 bis 3000 Fr. Strafe nicht an die 
Börfe gebracht, übertragen, cedirt ꝛc. werden. Notare 
und Wechſel⸗Agenten, welche mit ſolchen Scheinen hans 
deln, verlieren ihre Stellen und zahlen 500 bis 5000 
Fr. Strafe. Eiſt wenn die anonyme Geſellſchaft be⸗ 
ftätige iſt, kann der Zuſchlag der Bahn erfolgen, dann 
kann in Monatsftiſt jeder Unterzeichner feine Actien 
einfordern, jedoch nur ſelbſt oder durch eine Vollmacht, 
die nach der kgl. Beſtätigung datirt fein muß. Wenn 
die Actien ausgegeben find, bleibt der urſprüngliche Uns 
terzeichner für die Hälfte der Einzeichnung verantwort⸗ 
lich. Die erſte Einzahlung darf nicht unter ein Zehn: 
theil ſein. Wird die Geſellſchaft nicht conceſſionirt, ſo 
ziehen die Unternehmer ihre Depoſita zurück, und die 
Unternehmer ethalten nur die geſetzliche Koſtenvergütung. 
Drei Monate nach der kgl. Conceſſion muß eine Ge⸗ 
neralvetſammlung die Geſchäfte ordnen. Dies der 
Hauptinhalt des Geſetzentwurfs, der wohl auch, da er 
eine Zeitfrage betrifft, für das Ausland Intereſſe hat. 
Die weiteren Sitzungen waren nur formell. In der 
Deputirtenkammer fanden nur unbedeutende Ver⸗ 
handlungen ſtatt, dennoch waren die Sitzungen durch 
die zum erſten Male zur Anwendung kommende Ab⸗ 
ſtimmung durch Theilung intereſſant. — Die Bör⸗ 
ſen⸗Courſe ſind wieder etwas gefallen, wozu die 
Propoſition des Grafen Daru beigetragen haben mag. 
Der Erzbiſchof von Sens und der Biſchof von Nancy 
haben nun auch ihre Beiſtimmung zu dem Hirtenbriefe 
des Erzbiſchofs von Lyon erklärt. — Aus Madrid 
reichen die Nachrichten bis zum 14. Am Tage vor⸗ 
her war in der zweiten Kammer der Cortes der Antrag 
der Minderheit der Commiſſion in Betreff der Zurück⸗ 
gabe der unverkauften geiſtlichen Güter mit 117 gegen 
27 Stimmen verworfen worden. Eine Rede des 
Miniſters des Auswärtigen Martinez de la Roſa hatte 
dies erwirkt. Er ſagte, daß der Papſt der öſterrei⸗ 
chiſchen und franzöſiſchen Regierung angekündigt 
habe, daß der Zeitpunkt gekommen ſei, wo ſich die Dif⸗ 
ferenzen mit Spanien erledigen würden. Der Miniſter 
fügte hinzu, daß der Papſt mit den Ereigniſſen in Spa⸗ 
nien zufrieden ſei, und daß man allen Grund habe zu 
— 2 daß in Kurzem ein Concordat abgeſchloſſen 
werde. 
Portugal. 

Liſſabon, 12. März. In der Provinz Min ho 
ſind Unruhen ausgebrochen. Als am Iſten d. die 
Steuereinnehmer nach dem Dorf St. Martin ſich ver⸗ 
fügten, um die neue Weinſteuer zu erheben, wurde ſie 
von den Einwohnern verweigert; den folgenden Tag 
kamen ſie jedoch mit 30 Mann Infanterie zurück. 
Allein die Bevölkerung der benachbarten Ortſchaften, 
durch die Sturmglocke herbeigeruſen, hatten ſich mit 
den Dorfbewohnern verbunden und erwarteten unter der 
Anführung des Gulsbeſitzers Magalans mit Flinten, 
Senſen und Sicheln bewaffnet, den Angriff der Trup⸗ 
pen. Die Soldaten zogen ſich zurück auf eine nahe 
Höhe, wohin die Bauern ſie verfolgten und ſie mit 
Flintenſchüſſen von dort vertrieben. Den Tag darauf 
rückten 80 Mann Infanterie mit einigen Dragonern 
auf das Dorf zu. Anfangs wollten die Bewohner 
Miderftand leiſten, der nicht lange dauerte, denn fir 
mußten am Ende fliehen und ließen 10 der Ihrigen 
auf dem Platze. Die Soldaten ſteckten darauf mehre 
Häuſer in Brand. Die Ruhe iſt freilich wieder her: 
geftellt, die Gährung dauert indeß wegen der gehäffigen 
Weinſteuer noch fort. In Folge der Annahme des 
Geſetzes über die Aufhebung der eremtiven Juſtiz für 
Ausländer haben Letztere ihre bisherigen Privilegien 
ſämmtlich eingebüßt. 


Schweiz. 

Zürich, 20. März. In der geſtrigen 12. Sitzung 
der Tagſatzung erhob ſich vor der Diskuſſion über die 
Freiſchaarenftage der Geſandte von Bern (Neuhaus), 
und macht zuvörderſt auf die Widerſprüche der fremden 
Depeſchen aufmerkſam, und hebt. in der engliſchen die 
Behauptung, daß die großen Mächte den Bundesder⸗ 
trag garantirt haben, als mit der Geſchichte im Wi⸗ 
derſpruch ſtehend, hervor, indem die acht Mächte beim 
Wiener Congreß lediglich das Gebiet, die Unabhängig⸗ 
keit und Neutralität der Schweiz garantirt haben, 
Wäre der Bundesvertrag ſelbſt von ihnen garantirt 
worden, ſo könnte die Schweiz nicht für unabhängig 
gehalten werden, weil ſie ſich auf das weſentliche Recht 
jedes unabhängigen Volkes, das Selbſtkonſtituirungs⸗ 
und Verfaſſungsrecht hätte beſchränken laſſen. Es iſt 
jedoch zu hoffen, der Bundespräſident werde das eng⸗ 
liſche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
darauf aufmerkſam gemacht haben. Ja der erſten 
Stelle der franzöſiſchen Depeſche erblickt Bern den Ver⸗ 


Zweck nicht erreichen. Die Schweiz würde ſelbſt ohne 
die Zuſicherung des Wiener Congreſſes, vermöge der 
Natur der Sache, frei ſein. Uebrigens iſt der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter hinſichtlich der Freiſchaaren ſehr über 
unterrichtet. Thut die Tagſatzung, was das Volk von 
ihr erwartet, hebt ſie die Urſache, ſo wird die Aufregung 
ſich legen. Ein Volk kann ſeine Exiſtenz auf zwei Ar⸗ 
ten verlieren: entweder durch Unordnungen im Innern, 
durch ſich ſelbſt, oder durch äußere Angriffe. Im Jahr 
1839 war die Schweiz 19 Tage lang, und zwar in 
Folge ungeſetzlicher Bewegungen im Innern ohne Haupt, 
ohne Vorort. Hat das Ausland ſich darüber beunru⸗ 
higt gezeigt? Nein. Spanien hat durch den vieljähri⸗ 
gen Bürgerkrieg das Gleichgewicht Europa's nicht er⸗ 
ſchüttert. Die Schweiz wird ihre Rechte als freie Na⸗ 
tion im Jahr 1845 beſſer zu wahren wiſſen, als 1814; 
ginge ſie im ungleichen Kampfe unter, ſo würde ſie 
wenigſtens mit Ehre untergehen. Die Diplomaten 
ſollten wiſſen, daß der Präſident des Vorortes, nachdem 
die Inſtruktion ſeines Standes ertheilt iſt, auf den 
Entſcheid keinen Einfluß mehr hat. Wenn wir die 
Freiſchaarenfrage 30 Jahre lang durch die Berathun⸗ 
gen hinſchleppten, ohne zu einem Entſcheid zu gelan⸗ 
gen, wie Frankreich die gerechten Anſprüche der Schweiz 
auf das Dappenthal hinzieht, ſo könnte man die Un⸗ 
geduld des Hrn. Guizot begreifen. Frankreich hat ſeine 
internationalen Verpflichtungen nicht erfüllt. Die Frei⸗ 
ſchaaren haben das franzöſiſche Gebiet nicht verletzt. 
Es ſteht daher Frankreich nicht zu, eine Sprache zu 
führen, wie ſie in der Depeſche Hrn. Guizot's erſcheint. 
Die engliſche Depeſche iſt in anſtändigem, die franzö⸗ 
ſiſche in gebieteriſchem und drohendem Tone gehalten. 
Der Berner Geſandte hat ſich nicht zu beklagen über 
die franzöſiſche Depeſche, wie ſich ein Zürcher Blatt 
albernerweiſe ausgedrückt hat, aber zu proteſtiren hat er 
gegen eine ſolche Depeſche. Er wäre verſucht, grade 
wegen der franzöſiſchen Depeſche das Referendum über 
die Freiſchaaren zu ergreifen, und wird jedenfalls nicht 
gegen die Freifhaaren ſtimmen, fo lange die Urſache 
derſelben nicht gehoben iſt. 

Für den Art. 1 des Commiſſionalantrages in Be⸗ 
zug auf die Freiſchaarenfrage erklärten ſich 12 ¼ Stim⸗ 
men; ſomit wurde derſelbe zum Beſchluß erhoben. — 
Bei der Umfrage über Vertagung oder Auflöſung der 
Tagſatzung erklärte ſich eine Mehrheit von 13 Stim⸗ 
men für Vertagung auf unbeſtimmte Zeit. — Luzern 
und die übrigen Urſtände mit Baſelſtadt und Freiburg 
waren für Auflöfung. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 5. März. Das Journal de Con⸗ 
ſtantinople veröffentlicht jetzt das ſchon erwähnte Ma⸗ 
nifeſt worin die Abſendung von Delegirten aus den 
Provinzen nach der Hauptſtadt angeordnet wird, um 
ihr Gutachten in Bezug auf Handel und Ackerbau ab⸗ 
zugeben. Den Delegirten werden die Reiſekoſten vom 
Staate aus vergütet werden, und es ſollen ihnen auch 
feiner Zeit mündlich die Abſichten dis Monarchen kund 
gegeben werden, damit ſie ſolche bei ihrer Rückkehr in 
die Heimat den Committenten mittheilen mögen. — 
Der Botſchafter von Bocchara, welcher gleichzeitig mit 
dem Miſſionair Wolff in Konſtantinopel ankam, um 
ein Schreiben ſeines Souverains dem Sultan zu über⸗ 
reichen, hat das Vorhaben aufgegeben nach England 
weiter zu reiſen. Während ſeines Aufenthaltes in Tra⸗ 
pezunt war er weder von dem engliſchen noch von dem 
ruſſiſchen Repräſentanten empfangen worden. — Dr. 
Wolff verläßt übermorgen Konſtantinopel, um ſich nach 
London zu begeben. — Ein Bataillon Albantſen hat 
ſich in Topſchana gegen ſeine türk. Chefs empört. Die 
Auftührer wurden in türkiſche Regimenter vertheilt. — 
Aus dem Kaukaſus wird berichtet, daß die Ruſſen dort 
große Kriegs rüſtungen für das Frühjahr machen. Die 
Armee iſt nicht in dem erfreulichſten Zuſtande. 

Amerika. 

Den 17. März Morgens um 3 Uhr lief die His 
bernia in Liverpool ein, und bringt 16 Tage frifchere 
Nachrichten aus Neuyork. Ihre Fahrt verlängerte ſich 
ungewöhnlich in Folge der ftürmifchen und kontrairen 
Winde. Auf ihrer Fahrt nach Nordamerika begegneten 
fie 180 Meilen öſtlich von Neufoundland großen Eis⸗ 
blöcken, welche ſie in etwas beſchädigten. Aus einer 
Botſchaft des Präſidenten geht hervor, daß die Dre: 
gonfrage fortſchreltet, daß fie von beiden Seiten in 
freundſchaftlichem Geiſt geführt wird und wahrſcheinlich 
bald zum Abſchluſſe gebracht werden würde. Dem 
New⸗York „Expreß“ zufolge, wäre Herr Pakenham und 
Calhoun über einen Oregonvertrag übereingekom⸗ 
men, welchen der Gutheißung Herrn Polks unterwor⸗ 
fen worden ſei. In dieſer Lage der Dinge glaubt man 
nicht, daß der Senat der Bill des Repräſentantenhau⸗ 
ſes zur Organiſation einer Territorial- Regierung in 
Oregon beitreten werde. — Präſident Tyler hat auch 
eine Botſchaft an das Repräſentantenhaus gerichtet über 
den Sklavenhandel, den Bürger der Vereinigten 
Staaten und britiſche Unterthanen führen, begleitet von 
Mittheilungen des Geſandten in Braſilien, welcher die 
Art und Weiſe angiebt, wie man die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze dagegen zu umgehen ſucht, wofür man ein ſehr 


ſichetes Mittel gefunden hat. Man läßt nämlich ein 
Schiff kaufen, was an der aftikaniſchen Küſte abgelie- 
fert werden foll; das Schiff wird mit Küſtenwaaren be⸗ 
frachttt für den afrikaniſchen Handel, und dort ange: 
kommen, den Sklavenhändlern übergeben. Der Präft- 
dent ſchlägt nun neue Beſtimmungen gegen die Förde⸗ 
rung des Sklavenhandels vor. — Den letzen Berichten 
aus Vera Cruz zufolge, war Santa: Anna nach 
Meriko unter ſtarker Eskorte abgeführt worden, um 
von dem Kongreſſe gerichtet zu werden. Man hatte 
beſchloſſen, ihm wegen Unterſchleife als Oberbefehlsha⸗ 
ber und Präſident, nicht aber als Landesverräther den 
Prozeß zu machen. Alle Offiziere, die nach Herreras 
Wahl zum Präfidenten Santa ⸗ Anna treu geblieben, 
follen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden; fie find 
ſchon ihres Kommando’ entſetzt. Alle Habſeligkeiten 
Santa⸗Annas in Mango de Clavo ſind mit Beſchlag 
belegt und nach Vera⸗Cruz geſandt, um dert öffentlich 
verkauft zu werden. 


Tofales und Provinzielles. 


Breslau, 26. März. Der Cultus in der großen 
Synagoge hat eine Verbeſſerung erhalten, für die wir 
deren Verwaltung zu beſonderm Danke verpflichtet find. 
Bisher hat man ſich meiſt nur beſtrebt, die Form et⸗ 
was anſprechender zu machen; man beginnt jedoch, wie 
es ſcheint, jetzt auch dem Inhalte der Gebete die Auf: 
merkſamkeit zuzuwenden, und da hat die beſſernde Hand, 
wenn dieſelben den gegenwärtigen Bedürfniſſen der Ju⸗ 
den entſprechen ſollen — gewiß die erſte Aufgabe eines 
ſtehenden Gebets — viel zu thun. Es ſind nun die 
Stellen aus der Liturgie entfernt worden, welche den 
Wunſch nach einſtiger Wiederherſtellung des 
blutigen Opferdienſtes ausdrücken. Gewiß glaubt 
kein nur irgend denkender Jude, daß je das Opferweſen 
wieder eingerichtet werde und findet ſicher in dem frü⸗ 
heren Opfercultus eine bloße Accomodation an die da⸗ 
maligen, über alle Völker verbreiteten Anſichten; bald 
erhob ſich auch neben dem Opfer, das von den Pro⸗ 
pheten zu einer ſehr untergeordneten Bedeutung herab⸗ 
geſetzt wurde, das Gebet, und bereits im zweiten Tem⸗ 
pel erſtehen neben dieſem und ihn faſt verdrängend die 
Synagogen, wo der geiſtige Gottesdienſt abgehalten 
wird. Als der Tempel zerſtört ward, hörten auch die 
Opfer vollends auf, und nur die Klage über den Ver⸗ 
luſt dieſes Heiligthums flößte den Gemüthern die Trauer 
über den geſchwundenen, wenn auch ganz bedeutungslos 
gewordenen, Opferdienſt ein. So hat die Gewohnheit 
dieſe Klage und die daraus ſtammende Sehnſucht nach 
Erneuerung deſſelben wiederholt, ohne daß ſie wahrhaft 
empfunden wurde, und unſerer Zeit ziemt es, dieſe 
Lüge aus den Gotteshäuſern zu bannen. th. 


Glogau, 25. März. Am 19ten ging hier das 
Empfangsſchreiben des Herrn Pfarrers Ezerski aus 
Schneidemühl ein, über die unterm 6. März demſelben 
zugeſandte Summe von 176 Rthlen., als Ertrag der 
hier für die dortige neukatholiſche Gemeinde veranſtal⸗ 
teten Kollekte. Herr Czerski ſagt darin: „Dieſe 
Summe iſt von mir und meiner Gemeinde beſtimmt 
zum Aufbau eines Gotteshauſes. Sehr erfteulich iſt 
es für mich geweſen, zu hören, daß auch in Glogau 
mit Gottes Hilfe ſich mehrere über die einzelnen Ver⸗ 
irrungen hinaus gedacht haben; daß auch ſie das 
wahre Weſen der chriſtlichen Religion von Cere⸗ 
monieen und Menſchenſatzungen haben unterſcheiden 
gelernt. Jetzt verleihe ihnen Allen Gott Kraft, 
Muth und Standhaftigkeit, daß ſie feſt kämpfen 
mit den Waffen des Lichts für Wahrheit. — 
Was Ihre Anfrage in Betreff der Geiſtlichen betrifft, 
ſo kann ich Ihnen nur ſchreiben, daß vorläufig die 
Stellen wohl bald mit Geiſtlichen beſetzt werden können. 
Später auf einem Concil werden wir die Bildung und 
Ordinirung unſerer Geiſtlichen feſtſtellen.“ — In der 
forben beendeten erſten Vetſammlung der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde hat dieſelbe das Breslauer 
Glaubens bekenntniß angenommen. Auch die biefige 
Gemeinde ſendet einen Deputirten zur Verſammlung 
der Chriſtkatholiſchen nach Leipzig. 


„Aus dem Pleſſer Kreiſe, 23. März. Die 
Mäßigkeits⸗ und Enthaltſamkeit » Angelegenheit ſcheint 
trotz der hin und wieder eingeleiteten Zwangsmaßregeln, 
in unſerm Kreiſe nicht von Dauer zu ſein. Man be⸗ 
merkt ſchon hin und wieder, wie überall, Rückfälle. 
Dies würde im Ganzen nicht viel zu ſagen haben, 
wenn nur die Maſſe der Bevölkerung feſtbliebe. Aber 
auch in vie Hinſicht werden Zweifel erhoben, indem 
der hieſige Bauer ein Mittel erfunden hat, ſich jeder 
Beobachtung zu entziehen. Er trinkt nicht mehr öffent⸗ 
lich, und 


meidet die Schankhäuſer, da ihm Bier nicht 
zuſagt; allein er weiß ſich zu helfen. 


unter dem Titel 
zu Viehkuren und andern häuslichen Bedürfniſſen, wer⸗ 
den von Kaufleuten und Deſtillateuten Quantitäten von 
mehreren Quarten Spiritus eingekauft, 


— —— E—ä———— — 


zu Hauſe nach 
Belieben mit Waſſer verdünnt und ſodann heimlich ge⸗ 
noſſen. Auch ſind Referenten Falle vorgekommen, daß 


Bauern bei ſchweren Arbeiten Branntwein tranken, und 
deshalb zur Rede geſtellt, erwiederten: In ſolchen Fäl⸗ 
len ſei der Branntwein Medizin, und dieſe hätten ſie 
nicht abgeſchworen. — Auffallend iſt es übrigens, daß 
die Mäßigkeits⸗Gelübde mit den konfeſſionellen Bewe⸗ 
gungen im Zuſammenhange zu ſtehen ſcheinen. Schwer⸗ 
lich mag die gegen die Brantweinpeſt eifernde katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit — und Wit v. Dörring — wohl 
geahnet haben, daß ſie damit der Verbreitung der 
neuen chriſtkatholiſchen Lehre förderlich geworden find, 
— Der im Fuſel erſtickte oberſchleſiſche Bauer hätte 
ſich gewiß wenig darum gekümmett, und den ſtrengen 
kirchlichen Abmahnungen williger Folge geleiſtet. Mit 
dem nüchternen, zum klaren Bewußlſein gekommenen 
und einen recht geſunden Menſchenverſtand beſitzenden 
hieſigen gemeinen Mann verhält es ſich jedoch jetzt an⸗ 
ders. Er iſt bereits aufmerkſam geworden, und gegen 

„die neue kirchliche Bewegung durchaus nicht unempfind⸗ 
lich. Dies beweiſ't ſchon die ſtarke Nachfrage nach den 
betreffenden Schriften: ob ſolche nicht in polniſcher 
Sprache zu haben wären, und der ſtarke Abſatz des 
ins Polniſche überſetzten Rongeſchen Briefes, wegen 
der trierſchen Rockverehrung, welcher ſich bereits in alle 
Dörfer verbreitet hat. Sobald das ſchneidemühlſche 
Glaubensbekenntniß polniſch in den Buchhandel kommt, 
wird es ebenfalls geleſen werden und reißenden Abſatz 
finden. Sollte ſich aber, was leicht möglich iſt, der, 
wenn auch irrige Glaube unter dem gemeinen Volke 
verbreiten: daß mit dem Uebertritte zu der neuen Lehre, 
außer der Befreiung von Geiſtesfeſſeln, auch materielle 
Vortheile zu erreichen wären, z. B. Befteiung von lä⸗ 
ſtigen Abgaben, den Stolz und Zar:Gebühren, dem 
Dezem u. ſ. w., ſo ließen ſich die Folgen gar nicht 
überſehen. Ein ähnlicher Wahn veranlaßte im Jahre 
1811 allhier den Bauern⸗Aufſtand gegen die Grund⸗ 
Hertſchaften. — Uebrigens will es verlauten, daß fi 
in der Kreisſtadt Pleß im Stillen eine chriſtkatholiſche 
Gemeinde zu bilden beginnt, was jedoch noch nicht ver⸗ 
bürgt werden kann. 


Breslau, 26. März. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 15 Fuß 2 Zoll, 
mithin ſeit geſtern um 2 Zoll geſtiegen. 


Mannigfaktiges. 

Berlin, 24. März. Endlich haben wir hier 
ſeit geſtern Thauwetter erhalten und Eis und Schnee 
verſchwinden mit reißender Schnelle. In der Stadt iſt 
der Zuſtand der Straßen wahrhaft fürchterlich, einzelne 
ſind faſt gar nicht zu paſſiren. Am längſten werden 
die Eiſenbahnen das Gedächtniß dieſes unerhörten Win⸗ 
ters bewahren, denn an ihren Seiten find wahrhafte 
Schneemauern aufgeſchichtet, die ſobald nicht zuſam⸗ 
menſchmelzen können. — Man ſagt, daß in dem Mi⸗ 
niſterium fo eben die Beſtätigung und Anerken- 
nung der neuen chriſtkatholiſchen Kirche ausgefertigt 
werde, über den Inhalt dieſer Urkunde giebt es aber 
nur unzuverläſſige Gerüchte. — Die myſteriöſen Vor⸗ 
fälle im Hirſchberger Thale veranlaſſen hier allge: 
mein die größte Verwunderung, da niemand begreifen 
kann, wie dort Stoff zu politiſchen Umtrieben 
gefunden werden konnte. Daß wir übrigens in einer 
vielfach aufgeregten Zeit leben, beweiſt die Menge von 
Flugſchriften aller Art, die täglich aus dem Auslande 
zu uns herüber kommen und der Confiscation ver⸗ 
fallen, obwohl ſie hier wenigſtens ganz unſchädlich 
ſind. Der größte Theil derſelben iſt ſo überſpannt und 
ſo augenſcheinlich nur für den augenblicklichen Verkauf 
angefertigt, daß man nur darüber lächeln kann. Des 
Gediegenen iſt unendlich wenig und es geht mit dem 
Uebtigen zu Grunde. 

— (Paris.) Hier hat die Polizei wieder eine 
Bande von 6 Spitzbuben in ihrem Winterquartiere 
verhaftet, das ſie gemeinſchaftlich geheizt hatten. Ein 
Gendarm hatte das Depot entdeckt, indem er einem 
Diebe folgte, der eben einem Conditor 2 Torten 
geſtohlen. Als er in das Zimmer eintrat, ſah er die 
beiden Torten im Kamin brennen. Er glaubte erſt, 
daß der Dieb dieſelben ins Feuer geworfen, um die 
Beweisſtücke zu vernichten, indeß ergab ſich, daß der 
Dieb eine ſchlechte Spekulation gemacht hatte. Die 
Torten waren zwei künſtlich angeſtrichene hölzerne Schau⸗ 
ſtücke geweſen, und um doch etwas für feine Mühe zu 
haben, heizte ſich der Spitzbube damit das Zimmer. 
— Aus Neo Vork enthalten unfere Zeitungen eine 
abenteuerliche Nachricht. Die nordamerikaniſche Re⸗ 
gierung hatte unferer Deputirtenkammer ein Geſchenk 
an Büchern gemacht, welches dieſelbe erwiederte. Da 
an der Zouſtatte keiner den Zoll bezahlte, fo wurden die 
Kiſten am 16. Febr. öffentlich verauktionirt. Unter den 
Büchern, welche ſie enthielten, befand ſich auch eine 
Prachtausgabe des berühmten Recueil des Historiens 
des Gaules et de la France, in 20 Bänden. Die 
notdamerikaniſchen Zeitungen haben ſich bereits der 
Sache angenommen und dringen darauf, daß der Con⸗ 
greß die verſtelgerten Bücher zurückkaufe. Von der 
Polarreiſe, welche die norbamerifanifche Regierung auf 
Staatskoſten herausgiebt, werden alle europäifchen Re: 
gi in Exemplar geſchenkt erhalten, England und 

aus befonderer Bevorzugung zwei. 
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— (London.) Man iſt in großer Sorge über das 
Schickſal der zwei Segelpaket⸗ Boote der „Union“ 
und „England,“ wahrſcheinlich ſind ſie auf ihrer Fahrt 
von Liverpool nach Newyork untergegangen; gegen 120 
Paſſagiere, meiſt inländiſche Auswanderer, hatten ſie 
an Bord. — In dem Themſetunnel wird jetzt eine 
Meſſe und Bazar gehalten. Das Innere zwiſchen den 
Pfeilern iſt glänzend illuminirt. Buden mit Eßſwaaren 
und Modeattikeln füllen die Räume. Ein Magiker 
und ein Cosmorama haben ihre Produktionen dort 
aufgeſchlagen. Zwei Muſikbanden ſpielen hier unter⸗ 
irdiſche Harmonien auf. 


— Philipp Nathuſius in Althaldensleben bei 
Magdeburg fordert zum Behufe der Herausgabe eines 
Büchleins betitelt: des biedern Asmus Botengang durch 
dieſe Zeitlichkeit — alle Freunde des Wandsbecker Bo⸗ 
ten auf, wer etwas zu ſagen oder mitzutheilen von je⸗ 
nem Manne, ſei es ein ſchriftliches oder ein mündliches 
Zeug niß, es an ihn gelangen zu laſſen. 


— — 


— In einer der kalten Nächte des jetzigen ſtrengen 
Winters hörte man in einem Hauſe auf dem Roßgar⸗ 
ten in Königsberg wiederholt ein ängſtliches Stöhnen 
und Wimmern, man drang in das Haus und fand in 
einer kalten Kammer ein halb entblößtes und abgezehr⸗ 
tes Frauenzimmer, die von ihrem herzloſen Bruder ſchon 
ſeit langer Zeit hier eingeſchloſſen gehalten wurde, in 
der Abſicht, in den Beſitz einer dieſer Perſon gehörigen 
Erbſchaft zu gelangen. 


— (Berlin.) Der ungewöhnlich ſtarke Winter 
ſcheint endlich mit dem erſten Frühlings ⸗ Vollmond 
ſein Ende genommen zu haben. Sehr bedenklich iſt 
die Menge Schnee für die Bewohner der Odernie⸗ 
derungen, da ſich bei plötzlichem Thauwetter eine arge 
Ueberſchwemmung befürchten läßt. Es ſind längs 
der Oderufer in dieſer Beziehung die ſorg ſamſten Vor: 
kehrungen getroffen worden; die niedrig liegenden Ge⸗ 
höfte werden mit Kähnen und Fackeln verſehen, und 
es wird Alles gethan, was nur irgend hierbei möglich 
iſt. Auch aus anderen Gegenden Deutſchlands erhal: 
ten wir noch fortwährend Berichte über die Kälte, welche 
dort hertſchte. Die neueſte Kaſſeler Zeitung meldet, 
daß dort auf dem Eis der Fulde die Küfer eine Werk⸗ 
ſtatt errichtet haben, um zum Andenken an den kalten 
Winter von 1845 ein großes Faß zu verfertigen. Eben 
ſo wurde bei Rüdesheim am 18. mitten auf dem 
Rhein und bei Gernsheim auf dem Main ein Stück⸗ 
faß verfertigt. — Am 18. d. Vormittags ſchlug in 
der Mitte des zugeftornen Hafens von Breda ein 
Kleidermacher feine Werkftätte auf und arbeitete dort 
in Hemdsärmeln und bloßem Kopf ein Stück Zeug. 
Hunderte von Menſchen ſtrömten zu dem ſeltenen 
Schauspiel hinzu, während man dabei für die Armen 
ſammelte. — Am 19. iſt das Eis des Neckar, und 


zwar ohne Schaden, abgegangen. Auch die Moſel 


iſt am 19. Mittags aufgebrochen. Am 20. März 
brach bei Mainz der Rhein auf. Der Eisſtand der 
Elbe hat ſich nicht verändert; man führt noch mit Wa: 
gen, die 180 Gtne, ſchwer find, über den Strom. In 
St. Petersburg hatte man am 14. März 20 ½ 0, 
in Stockholm am 11. März 24% Kälte. — In 
Holland ſitzt das Eis der Ströme überall noch feſt. 


— Aus Prag wird berichtet, daß auch dort das 
Bauernfeld ſche Schauspiel: „Ein deutſcher Krie- 
ger“ mit dem glängendften Erfolge gegeben worden if. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 26. März. Der Verkehr in Eifenbahn: 
Aktien war heute nicht belangreſch. 888 
Oberſchl. Lit. A 4% p. ©. 125 Br. 


. Glb. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 11874, u. Y; 
bez. u. Br. 


Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. unabgeſt. 113% u. / bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Br. 

Berlin-Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 Br. 

Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p. C. 103% u. 74, bez. 


E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Mittelwalde, in der Grafſchaft Glas. Antwort 
auf eine Frage in Nr. 63 dieſer Zeitung. 
Mehrere Bürger von Mittelwalde, angeblich zum Kern 
der Bürgerſchaft gehörig — fragen mit Bezug auf die 
am 7. d. M. ſtattgefundene Bürgermeiſter⸗Wahl an, 
ob eine Prozedur gerechtfertigt ſei, gemäß deren der 
Vorſteher der Stadtverordneten über die beiden gleich⸗ 
ſtimmig begabten Kandidaten eine nochmalige Wahl 
veranlaßte und wobei er ſich der Aeußerung „der ift 
der Beſte“ — bedient haben ſoll, was übrigens von 
Ohrenzeugen in Abrede geſtellt wird, wie auch über⸗ 
haupt die ganze Darſtellung faktiſch unrichtig iſt, denn 
wenn der dritte Kandidat weniger Stimmen gegen ſich 
hatte, ſo wäre eine nochmalige Wahl über die beiden 
gleichſtimmig begabten gar nicht zuläffig geweſen. 
Die in Rede ſtehende Wahl iſt nach Inſtruktion für 
die Stadtverordneten $ 152 und Erläuterungen der 
Städte⸗Ordnung vom 19. Novbr. 1808 völlig gerecht⸗ 
fertigt, und der Gewählte nicht deshalb gewählt worden, 
weil ehemals ſein längſt verſtorbener Vater daſſelbe 
Amt verwaltet hat — ſondern weil er ſelbſt perſönlich 
jenes Vertrauen ſeiner Mitbürger genießt, welches ſich 
bei der Wahl fo überwiegend für ihn ausgeſprochen 
hat. Was daher die Kernbürger mit Erbſchafts⸗ 
regal ſagen wollen, verſtehen wir nicht, da die Wähler 
nut die Befähigung im Auge gehabt, welche dem Ge⸗ 
wählten nicht abzuſprechen iſt. — Uebrigens iſt dieſe 
ſo beſcheiden — aber von kernhafter Anma⸗ 
ßung und faktiſcher Unrichtigkeit angeſchwollene An⸗ 
frage, auch durch einen, ihr würdigen Stil illuſtritt. 

Auch mehrere Bürger. 


Redaktion: 


Bekanntmachung. 


Der Schaden, welchen das Feuer 
1) am Haufe Nr. I Neue Sandſtraße, am 9. Fe 
bruar pr. verurſacht, iſt auf 41 Rtl. — Sg. — Pf. 
2) am 20. April pr., dem Haufe . 
Gerbergaſſe Nr. 8 zugefügt, 
iſt auf 
3) am 20. April pr. dem Haufe 
Stockgaſſe Nr. 12 verurfacht, 
iſt auf 
4) am 20. April pr. dem Hauſe 
Stockgaſſe Nr. 17 verurſacht, 
iſt auf 
5) am 20. April pr. dem Hauſe 
Stockgaſſe Nr. 18 verurſacht, 
iſt auf 
6) am 20. April pr. dem Haufe 
N Nr. 19 verutſacht, 
u 
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iſt a 
7) am 12. Juni pr. in der 


Papiermühle verurfacht, iſt auf 4923. 13 — - 
8) am 12. Juni pr. in der a 

Oelmühle verurſacht, ft uf 6⸗„. d 9 — 
9) am 12. Juni pr. in der 

Tuchwalke verurſacht, iſt auf 24 24 —- 
10) am 24. December pr. dem 

Hauſe Lautenziusplatz N. 20 

verurſacht, iſt auf 10: — u, 
11) am 5. Februar e. in dem 

Haufe Kloſterſtraße Nr. 40 

verurſacht, iſt auf 4350 = 28 5 ⸗ 


zuſammen auf 18236 Rtl. 3 Sg. 5 Pf. 
d. i. Achtzehn Tauſend, Zwei Hundert Sechs u. Drei⸗ 
ßig Thaler Drei Silbergr. Fünf Pfennige abgeſchätzt 
worden. 5 
Wit haben daher den Beitrag zur Vergütung die⸗ 
ſer Schäden, auf Zwei Silbergroſchen von jedem Hun⸗ 
dert Thaler der Verſicherungs⸗ Summe bei unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Feuer⸗Socletät ſeſtgeſetzt. - 
Indem wir dies vorläufig zur Kenntniß der Bes 
thelligten bringen, bemerken wir, daß die Bekanntma⸗ 
chung über den Termin zur Einzahlung erfolgen wird, 
ſobald die Beiträge jedes einzelnen Aſſociaten berechnet 
find. Breslau, den 18. März 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


ä — — — ſ?27≅0 — nn nn 
Bekanntmachung. 


Die Nach⸗ und Extra⸗Prüfung im hieſigen katbo⸗ 
liſchen Schullehrer⸗Seminarium findet den 288ſten und 
29. April, die Zuſendung der Zeugniſſe bis zum 20ſten 
April und die perſönliche Meldung den 27. April c. 
ſtatt. Breslau, den 26. März 1845. 

Barthel. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Ne 71 
Donnerstag 555 1 


eater⸗Nevertoire. 


Th 
Donnerſtag: „Der Wildſchütz“ 
„Die Stimme der Natur 


Oper in 3 Akten, Muſik von G. A. Lortzing. 

Freitag, zum Sten Male: „Die chule 
der Verliebten.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Carl Blum. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Mathilde Bojano ver. 
Mori Bruck. 


Verlobte. 
Breslau und Glatz, den 27. März 1845, 


Statt beſonderer Meld ung 
empfehlen ſich als Verlobte: 
0 Augufte Rother. 
. Nathan Bruck. 
Neuſtadt O/S. und Ober⸗Glogau. 


Verbin dungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte ebeliche Verbindung 
unſerer älteſten Tochter Emma mit dem 
Gymnaſiallehrer Herrn Mende zu Brieg, 
beehren wir uns, theilnehmenden Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, 

Breslau, den 26. März 1845. 
Auguſt Herrmann und Frau. 


ö Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ihren 

verehrten Freunden bei ihrer Abreiſe nach 

Brieg: 

2 Richard Mende, Eönigl. Gymnaſial⸗ 
Lehrer zu Brieg. 

Emma Mende, geb. Herrmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige 

Meine Frau iſt heut Morgen von einem 
muntern Knaben 5 entbunden worden. 

Breslau, den 26, März 1845. 

a Ed. Neuberg. 
2 —.:. a a a a a ni 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut früh um 4% Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ma: 
thilde, geb. Lan zer, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 26. März 1845. 

Julius Roth. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. von 
Randow, von einem geſunden Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich, ftatt beſonderer Meldung, heir⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 10 

Breslau, den 26. März 1845. 

v. Woſtrowsky, 
Rittmeiſter u. Esc.⸗Chef im 1. Kür. ⸗Rgt. 


Ugemeine Verſammlung 
der 9 Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur, Freitag den 28. März c., Abends um 
6 uhr: Herr Profeſſor Dr. med. Henſchel: 
Ueber das Leben und Wirken des ſchleſiſchen 
Arztes Crato von Craftheim, und Herr 
Profeſſor Dr. Kahlert: Mittheilungen über 
den Dichter Simon Dach, nach Manuſcrip⸗ 
ten der Rhedigerſchen Bibliothek. 

Breslau, den 24. März 1845. 
Der General⸗Sekretair Bartſch. 


Philbarmoniſche Geſellſchaft. 
Freitag den 28. März c. Abends 7 uhr 
Concert im König von Ungarn. 


Sonnabend den 99. März 


Schluß ⸗ Ball 
des Mittwochs⸗Vereins 
im Hentfchelfchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 23) 
wobei zwei an mit den de 
en von = u. Tan FR 
u ee nun. 15 
illets find bei Herrn Kfm. Müller 
e Kr. 23) und bei Herrn Kfm 
Standfuß (Ring Nr, 7) in Empfang zu 
nehmen. 8 
Eröffnung des Balles um 8 Uhr 
durch den Marſch aus Norma ausgeführt von 


i ören. 
beiden er Bo rſtand. 


2 — 
Den geehrten Mitgliedern der 
onnabend⸗Geſellſchaft richt 
im weißen Hirſch, dient hiermit zur Nachricht, 
22 dünftigen Sonnabend, als a n 
h luß s det, wo 
a ſtattſnn e Vorſtand. 


Berichtigung. : 
In ber geftigen Zeug, it literariſchen 
zm, Aug. e . r, fon 4 155 
en: Allg. 5 7 
fat 2 Bände. mit Anhang, 


— — 
Ein verheiratheter kautionsfäbiger tüchtiger 
mtmann, welcher noch in Dienſten ſteht, 

wünſcht Termino Johanni ein anderes Unter: 

kommen, und wird empfohlen durch den vorm. 

Gutsbeſiger Tralles, Schuhbrücke Nr. 23, 


— 


In der Buchhandlung S. Schletter, 


ober: Albrechtsſtraße Nr. 5, find zu billigen Prei⸗ 
Komiſche fen vorräthig: 


Michaud biographie universelle. 52 vol. 
Edpr. 400 Fres., für 25 Rihlr. Sporſchills 
große Chronik, 1813, 14, 15, 3 Bde., 1844, 
mit Kpfrn. in Prachtband, f. 7 Rthl. Jean 
Pauls Werke, 33 Bde., gut geb., f. 20 Rtl. 
Wielands Werke, 36 Bde., eleg. geb. f 11 
Rihl. Gellerts Werke, 10 Bde., f. 2 Rthl. 
Brockhausſches Converſations⸗Lexikon, öte Aufl. 
14 Bde., f. 5 Rthl. Schaffers franzoſiſches 
und deutſches Wörterbuch, 3 Bde., gut geb. 
f. 6 Rthl. Scholz, Werke der Allmacht, 12 
Bde., mit Kpfr., 1826—37, Edpr. 16, f. 5 
Rihl Thiers, Geſchichte des Conſulats und 
des Kaiſerreichs, 3 Bde., f. 2 ½ Rihl 

Verzeichniſſe des antiquariſchen Lagers ſind 
ſtets vorräthig. 
08390808999:00000009009 
Zur Rechnungslegung des Vereins 8 

für Pferde⸗Dreſſur zum Dienſt & 
der Landwehr, deren Abnahme und noth⸗ N 
wendige Berathung über mehrere den N 
Verein betreffende Gegenſtände, erlau⸗ 
ben wir uns die geehrten Herren Mit: & 
glieder zu einer General⸗Verſammlung N 
auf Sonntag den 27. April, 8 
früh 11 Uhr, © 

im Jägerhof zu Erachenberg, © 
einzuladen, und hinſichts der Reſtanten 
pro 1844 auf den $ 4 der Statuten & 
hinzuweiſen. — Für die nicht erſchei⸗ & 
nenden Mitglieder würden $$ 9 und & 
30 in Kraft treten. — Wegen Unter & 
kommen und Beköſtigung wollen ſich & 
die geehrten Mitglieder an den Gaſtge⸗ S 
ber Herrn Schwartzer im Jägerhof N 
zu Trachenberg wenden. 2 


© 
© 
2 
© 
© 
— 


. Das Direktorium. 2 
2808.9990090000098088 


Schaf⸗Verkauf. 

Da ich beabſichtige, nur Rindvieh zu halten, 
bin ich Willens 110 Stück 2 bis 4 = jahrige 
Muttern, 46 Stück 2:jährige Schöpſe und 100 
Stück Sommerlämmer zu verkaufen, und nach 
der Schur zu überiaſſen. Die Heerde iſt woll: 
reich, von allen erblichen Krankheiten frei, und 
iſt die Wolle 1844 mit 78 Rthl. bezahlt wor⸗ 
den. Die Muttern ſind bereits am 15. März 
zu den Stähren gelaſſen worden. 

Beuthnick bei Gr.⸗Glogau. E. Appler. 


Mutter⸗Schafe⸗Verkauf. 

Bei dem Dominium Lankau bei Namslau 
ſtehen 80 Stück Mutter⸗Schafe zum Verkauf, 
welche tragend, nach der Schur abgenommen 
werden können. Der dortige Beamte, Müller, 
iſt ermächtigt, das Verkaufs⸗Geſchäft abzu⸗ 
ſchließen. ie Heerde iſt kerngeſund. 

Ausverkauf. 

als: die modernſten Hut⸗ und Hauben⸗Bänder, 
Glacee⸗Handſchuhe für Herren, Damen u. Kin⸗ 
der, Haubenzeuge, Baſtard, glatte Mulls u. fa⸗ 
connirte Stickmuſter, dies alles zu auffallend 
billigen Preiſen, um damit ſo bald als möglich 
zu raumen, bei: H. Goldſtein, Cliſabeth⸗ 
Straße neben dem Tuchkaufm. Hrn. Karuth. 


Sagen gane 
8 Eine Gouvernante, 5 


die in mehreren Häufern bereits als @ 
© ſolche fungirte, in der franzöſiſchen 2% 
© Sprache ſowohl, als auch in der Muſik, E 
& und in den ſonſtigen Fächern des Wif: 2 
© ſens gründlichen Unterricht zu ertheilen R 
9 vermag, ſucht vom 1. April a. e., wo A 
G möglich auf dem Lande, ein Engagement. © 
Näheres Ring Nr. 30, zweite Etage. N 
Sossen 

Für eine auswärtige Familie wird eine 
Bonne geſucht, die die Wartung und Pflege 
mehrerer Kinder übernehmen kann und das 
Franzöſiſche gut und richtig ſpricht. Eine 
ſolche ſoll ſofort engagirt werden und kann 
ſich melden Kirchſtraße Nr. 40, zwei Treppen 
hoch, in den Vormittagsſtunden. 
——— y . — 

ENTER; 

Ohne Einmiſchung eines Dritten werden 
gewünſcht auf eine freie Beſitzung mit ſchönem 
Wohnbaufe in beſter Gegend, im Werthe von 
6000 Thlr., 2000 Thlr. zu 5 Prozent zins⸗ 
bar und innerhalb / des Werths zu hypo⸗ 
theciren. Hierauf Achtende beteben brieflich 
ihre Neigung unter franco Adreſſe A. Z. an 
den Kaufmann Hrn, Hillmann in Breslau, 
Kloſter⸗Str. Nr. 38, mitzutheilen. 


2 ———r5—r—r ———— — 
Gefunden wurde am Charmittwoch in det 


Berhardin⸗Kirche eine lederne Taſche, welche 
gegen Erſtattung der Zeitungskoſten im Ho⸗ 
ſpital zu St. Bernhardin bei Frau Mende 
abgeholt werden kann. 


Karl Thiel, 


Ubrmacher in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 55, 

empfiehlt fein neu aſſortirtes Lager von Pa: 

riſer und Wiener Stutz⸗Uhren zu den billigften 

Preiſen. 


641 


der Breslauer Zeitung. 


ärz 1845. 


* * . > 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Lieitations⸗Bekanntmachung. 

Behufs Ausführung der Arbeiten und Lieferung ſämmtlicher Materialien zu Erbauung 
eines Expeditions⸗Gebäudes auf der anzulegenden Halteſtelle Spitteindorf bei Parchwit der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn it Donnerſtag den 10. April d. J., Nachmittags um 
3 uhr, ein Licitarions. Termin im Billetverkaufs⸗Bureau auf dem Liegniger Bahnhofe anbe⸗ 
raumt, wozu kautionsfähige unternehmer eingeladen werden. 

Die Licitations⸗Bedingungen nebft Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung find in Breslau im 
techniſchen Bureau, Altbüßer⸗ Straße Nr. 45, fo wie im Bureau des Liegniger Bahnhofes, 
von Morgens 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, einzuſehen. 

Breslau, den 11. März 1845. € i 
Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Mäfkiſchen 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: anger. 


E m ehlung. 

Wir machen die pre 13 wir die bedorſtehende Leipziger 

Oſter⸗Meſſe zum erſtenmale mit einem wohlaſſortitten Lager unferer Fabrikate, 

haupiſächlich in Weſten⸗Stoffen, fo wie Herren⸗Cravatten, beſtehend, 

beſuchen werden. a : r 
Unſere Fabrikate, namentlich in Weſtenſtoffen, concurriren mehr mit der eng⸗ 

liſchen und franzöſiſchen Waare, als mit der niederländiſchen, indem wir den feis 

neren Qualitäten unſere beſondere Aufmeikſamkeit ſchenken und darin fortwährend 

das Neueſte für die Saiſon liefern. 

Unſer Lager in Leipzig iſt Reichsſtraße Nr. 501/21, 1. Etage. 

Elderfeld, im März 1845. Grafe u. Neviandt. 


r rr c Te. 7 
Für Lehrer und Vorſteher von Erziehungs⸗Anſtalten! 

Im Gommiffions « Verlage der Buch- und Kunſtyandlung Eduard Trewendt in 
Breslau (Albrechts⸗Str. 39, vis-A.vis der königl. Bank) ift fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Grünberg durch Fr. Weiß, in Hirſchberg durch H. Lucas, 
zu erhalten: e 


Die untruͤgliche Heilung 
des Stotter⸗ und Stammel⸗Uebels. 


Nach ſechszehnjähriger Behandlung deſſelben dargeſtellt 
von Henriette Hagemann, geb. Hauchecorne. 
gr. 8. Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. — 
SZ” In Anlage: Die ehrenhafteſte Anerkennung der Leiſtungen der Verfaſſerin — 
von Sr. Maj. dem Könige — dem königl. Oberpräſidium der 
Provinz Schleſien — und dem verſtorbenen Medizinal⸗Rath 
Herrn Dr. Kruttge. 

Die auf Ueberzeugung begründete Anſicht, doß die Hinwegräumung aller Sprachbeſchwer⸗ 
den, die durch keinen organiſchen Fehler verſchuldet ſind, der Pädagogik obliegt, hat die 
Verfaſſerin durch raſtloſes Streben zu beſtätigen geſucht und iſt ihr die freudige Genug⸗ 
thuung geworden, daß dieſe ihre Anſicht durch die bisherigen günſtigen Erfolge in Schleſien 
Wurzel geſchlagen hat, wozu die Wirkſamkeit geehrter Lehrer an öffentlichen Schulen, welche 
von dieſem Syſtem in Kenntniß geſetzt wurden, durch ihre zweckmäßige Anwendung deſſelben 
andauernd beiträgt. 

Der Wunſch, die wohlthätigen Erfolge der Anwendung dieſer Methode auch über Schleſien 
hinaus im ganzen deutſchen Vaterlande zu verbreiten, veranlaßte die Verfaſſerin zur Ver⸗ 
öffentlichung derſelben. — Möchten recht viele Lehrer und Erzieher ihr die Aufmerkſamkeit 
ſchenken, welche fie verdient und durch Erfahrungen und eigenes Forſchen die gegebenen Uns 
terweiſungen immer mehr vervollkommnen! 

In allen Breslauer und ſchleſiſchen Buchhandlungen iſt vorräthig: 

Die ſchleſiſche Ariſtokratie, 
der Clerus, 


die Beamten, Bürger, Bauern, 


der Maͤßigkeitsverein 


und 
Herr Wit gen. v. Dörring. 
Eleg. geh. kl. 8. Preis 5 Sgr. 
Carl Drobiſch. 


Die Fortſetzung der Buͤcher⸗Auktion 


iſt Freitag den 28. März Morgens von 9 uhr und Mittags von 2 uhr ab, von 
pas. „94 des Katalogs (Nr. 2312) an. Es kommen vor: Periodische Se Bel⸗ 
etriſtik, Geſchichte, okonomiſche, gewerbliche, phyſikaliſche, chemiſche, ver⸗ 


miſchte und viele mediziniſche Werke x. Der Schluß wird Gbnnabend Nach⸗ 


mittag ſein. Im früheren Lokal, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Die Buchhandlung J. Urban Kern, 


Junkernſtraße Nr. 7. 


Französische Gewehrläufe 
zu Doppelflinten, Büchsflinten, Büchsen und Pistolen, von glattem Eisen 
und in sämmtlichen Damastarten, so wie alle Gattungen 


Gewehrtheile, 


als: Schlösser, Büchsenstecher, Zündstiſte, Riemenbügel, Ladestockröhr- 
chen, Krätzer u. dergl. bei: 


eee ß 
Ein kleines vollſtaͤndiges Theater 


iſt zu verkaufen, beſtehend in 6 Decorationen, Proſcenium nebſt Vordergardine, Podium und 
den * 


Leipzig 1845. 


20 Cylinder⸗Lampen, die Couliſſen⸗Höhe 4% Elle ſchleſ, Maaß, die Breite von 
Gardinen 9 Ellen ſchleſ. Wah N L. Wolff, Reuſche Straße Nr. 


Theater⸗Decorationen 
ſind zu verkaufen, Th. 4 vollſtändigen Decorationen, die Couliſſen⸗ Höhe it 8 Ellen 


i ; Hinter⸗Gardine iſt 13 Ellen ſchl Ba bie Deco: 
ſchleſ. Maaß, die Breite von der Hinter⸗Gardine chleſ. Mags, 
75 neu ſind und die Couliſſen noch nicht auf Rahmen gefpannt iind. Mnnen fie zu jedem 


i 2 * Wolff, ; 5 
Lokal eingerichtet werden Reufde Strat Kr. 7. 


Alle Sorten dd dy d 7" 
beſonders Ungar⸗Weine, empfiehlt: M. Pniower in Breslau, Nikolaiſtr, 78. 


Vorzügliche und ſehr billige 


Lateiniſche und Griechiſche 


Woͤrterbuͤcher. 


„Deutſch⸗latein. Lexicon. 2 Bde. 4. Ausg. 6 ½ Rthl. 


ärcher, Lat.⸗deutſches und 
7 2 Kthl. 5 Sgr. 


Kraft⸗Forbiger, Deutſch⸗lat. Handwörterbuch. 


Einzeln koſtet: das Lat.⸗deutſche Handwörterbuch von Kärcher. 2 Rthl. 
das Deutſch⸗lat. Handwirb. v. Kraft⸗Forbiger 2 Rtl. 22”, Sgr. 


gr er, Lat.⸗deutſches eiymolog. Schulwörterbuch. 3. Ausg. 15 Sgr. 
er, kl. deutſch⸗!at. Schulwörterbuch. 2. Ausg. 10 Sgr. 


Riemer, 


Griech.⸗deutſches Handwörterbuch. 2 Bde. 4. Ausg. 1 Rthl. 25 Sgr. 


Zu erhalten durch alle Schleſ. Buchhandlungen in Breslan durch Graß, Barth 
Aderholz, Goſohorsky, Kern, Korn, 


und Comp., Hirt, Mar und Com p., 

Leuckart, Neubourg, Schuhmann, 

in Oppeln durch Graß, Barth und C 
Offener Arreſt. 

Ueber den Nachlaß des Getreidehändlers 


Schulz und Comp., in Brieg durch Ziegler, 
Dp: 


Bekanntmachung. 
Es wird die bevorſtehende Theilung des 


Salomon Simmel iſt heute der erbſchaft⸗Nachlaſſes der zu Schalko witz den 14. März 


liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Es 
werden alle Diejenigen, welche von dem Erb⸗ 
laſſer etwas an Geldern, Effekten, Waaren 
und andern Sachen, oder an Brieffhaften hin⸗ 
ter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen 
zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder 
an ſeine Erben, noch an ſonſt Jemand das 
Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſon⸗ 
dern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort 
anzuzeigen, und die Gelder oder Sachen, wie⸗ 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte, in das ſtadt⸗ 
gerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch 
an die Erben des Gemeinſchuldners oder ſonſt 
Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, fo wird ſolches für nicht geſchehen ge: 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. > 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück: 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines etwaigen 
Unterpfandes oder andern Rechts gänzlich ver⸗ 
luſtig gehen. 

Breslau, den 12. März 1845, 

Königliches Stadt » Gericht. 


Bekanntmachung. 

Da die abweſende Wittwe des Schreibers 
und Kaufmanns Simonetti, Eliſe von 
Varendorff, von hier, ungeachtet der am 
28. Novbr. 1844 an ſie erlaſſenen öffentlichen 
Vorladung, innerhalb der ihr geftellten Frift 
ſich als zahlungsfähig nicht ausgewieſen hat, 
fo wird dem angedrohten Präjudize gemäß, 
der Concurs über ihr Vermögen hierdurch er⸗ 
kannt und ihr jede Dispoſition über daſſelbe 


bei Strafe der Nichtigkeit und des Betrugs 


verboten, allen ihren Schuldnern jede Zahlung 
an ſie bei Strafe doppelter Zahlung unter⸗ 
ſagt und ihren Gläubigern bei Strafe des 
Ausſchluſſes N ihre Forderungen und 
Anſprüche an die Cridarien oder deren Vers 
mögen in dem auf Montag 
den 9. Juni d. J. Morgens 11 uhr 

auf hieſiger Amtsſtube angeſetzten Termine 
perſönlich oder durch Bevollmächtigte, fo weit 
dieſes nicht bereits geſchehen iſt, anzumelden, 
und ihre Beweismittel, wenn fie in Urkunden 
beſtehen, vorzulegen, ſonſt aber dieſelben be⸗ 
ſtimmt und vollſtändig anzugeben. 

In dem 1 Termine haben die 
Gläubiger ſich über die Beibehaltung des in⸗ 
terimiſtiſch angeordneten Curators, Kanzlei⸗ 
Prokurators Neubourg dahier, zu erklären, 
widrigenfalls dieſer für beſtätigt angeſehen 
würde. 

ernere Bekanntmachungen werden nur vor 
hieſiger Gerichtsſtelle affizirt werden. 
entheim, den 7. März 1845. 5 
Standesherrliches Wet ⸗Bentheimiſches 
4 mt. 
ekanntmachung. 

Der Mühlenbeſiger Johann Ju raſchek 
zu Przychodt beabſichtigt bei feiner daſigen 
Waſſermühle, an die Stelle des vor 5 Jah⸗ 
ten noch beſtandenen Hirſeganges durch ein 
neu anzubringendes Waſſerrad, jedoch ohne 
Veränderung an der Waſſerſpannung und 
dem Fachbaum, einen Spitzgang zu errichten 
und in Betrieb zu ſetzen. Dies mache ich in 
Gemäßheit des Geſezes vom 28. Oktbr. 1810 
hierdurch bekannt und fordere alle diejenigen, 
welche gegen die projektirte Anlage ein ge⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermeir 
nen, auf, ſolches binnen 4 präkluſi⸗ 
piſcher Friſt bei mir anzubringen. 

Deut, den 19. März 1845. 

Der kgl. Landrath v. Wittenburg. 


Befanntmadung. 
Ableben meines Mannes, des Sei⸗ 
Theodor Anderſch, beab⸗ 
chtige ich das hierſelbſt sub Nr. 259 auf der 
Reifener Straße nahe am Markte belegene 
maſſive zweiftödige Wohnhaus nebſt Seifen: 
ſtederei. Ställe, zu welchem auch ein hinter 
dem Wohnhauſe belegener Garten gehört, zu 
jeder Zeit, ſpäteſtens aber bis zum 1. Mai c. 
von gelis c. ab aus freier Hand zu ver: 
pachten oder auch zu verkaufen. Pacht⸗ oder 
Kaufluſtige belieben entweder perfönlich oder 
in frankirten Briefen bis zum bezeichneten 
Tage an mich zu wenden. Am 5. Mai wer⸗ 
den von 8 uhr früh ab mehrere Wirthſchafts⸗ 
ſachen, Betten, Bücher, Hausgeräthe, Möbel, 
Kleidungsſtücke ꝛc. gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in dem Nachlaß ⸗ Grundſtäcke öffentlich 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige einladet: 
Suſanne verwittwete Anderſch. 

Liſſa, im Großh. Poſen, den 20. Febr. 1845. 


el 


Wegen 
enſiedermeiſter 


r die 1 er 1 Thlr. 


Thlr. 1 


II. Abtheilung. 


iu ..᷑.——— 


— — 


jährliche Tbonnements, Preis für die Breslauer Zeitung in 


1840 und reſp. den 21. Oktober 1841 ver⸗ 
ſtorbenen Bauer und Schulze Jacob und 
Anna Rudeckſchen Eheleute unter deren ge⸗ 
ſetzlichen Erben, den etwanigen unbekannten 
Gläubigern derſelben hierdurch bekannt gemacht. 

Kupp, den 6. März 1845. 

Königliches Land: Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die Bekanntmachung vom 10ten d. Mts. 
wird hiermit aufgehoben und dabei veröffent⸗ 
licht, daß der hieſige nächſte Kram⸗ und Vieh⸗ 
Markt, wie er im Kalender verzeichnet ſteht, 
auch zum 5. Mai c. ſtattfinden wird, 

Wohlau, den 22. März 1845. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung eines Kgl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

6350 Etnr. Stückgalmei, 


2500 „ Waſchgalmei, 
2 „ Grabengalmei, 
10000 „ Schlämme, 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 
1. März d. J. Vormittags 9 uhr an⸗ 
beraumt. 
Scharley, den 22. März 1845. 
Klobucky. 


Bücher⸗Anktion. 
Den 28ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, wird in Nr. 4, Eliſabeth⸗ 
Straße, die Kernſche Bücher⸗Auktion von 
Seite 95 des 1 fortaeient. 
Breslau, den 26. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 3lften d. Mts., Nachm. 2 Uhr u. d. 
. Tag, follen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 
Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, div. Haus⸗ 
geräthe 
Flügel⸗Inſtrumente und 
2 herrenloſe Hunde (ein Pudel und eine 
Wachtelhündin), 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 26. März 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Ein mit guten Schul⸗Zeugniſſen verſehener 
Knabe, welcher die Vergoldekunſt erlernen will, 
wird verlangt; von wem, ſagt der Kommiſſio⸗ 
när Herr Peſchke, Ohlauerſtraße Nr. 23. 


Eine à⸗gängige Waſſermühle, 
nahe an einer Kreisſtadt von 12,000 Seelen, 
mit bedeutendem Mehlhandel, der es bei der 
größten Trockenheit nicht an Waſſer fehlt, iſt 
wegen Familienverhältniſſen gegen 6000 Rtl. 
Einzahlung zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 

Herr ꝛc. Kühn wird erſucht, ſich Freitag 
oder Sonnabend nach Leiſewitz bei Breslau zu 
begeben. 

RR ER TE RE ER 
ei dan age Staudenkorn, auch y 

Maikorn genannt, von den Gütern 

Beichau und Bargau, ſowie rother Klee⸗ 
1 Samen find preismäßig zu haben im * 

Comtoir, Ring Nr. 10 und 11, erſte 2 

Etage, oder im Speicher, Nikolaithor, J 
9 Langegaſſe Nr. 23. 

daes 

Zu verkaufen. 

Ein Billard nebſt auf ſowie ein Koch⸗ 
ofen iſt billig zu verkaufen. 
Herrn Kleinert im ruſſiſchen Kaiſer. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Aus den Schafheerden der Dominien Schmott⸗ 
ſchüe und 200 en bei Deis find 200 Mut: 
tern und Schöpfe, Letztere als Wolle⸗ 

träger, zu zeitgemäßen Preiſen verkäuflich. 


? Lehrlings⸗Gefuch. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener wohlgeſitteter Knabe kann fofort als 
Lehrling unterkommen finden in einem Speze⸗ 
reis@efhäft hier. Das Nähere ertheilt die 
Spezerei⸗Handlung Roßmarkt Nr. 5, im Riem⸗ 


bergshofgebäude. 


ältniſſe wegen fofort zu übernehmen; Nähe: 
0 rohe Nr. 27 bei Schneider. 


Die Chronik allein koſt 


bag en 
a Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sar. fo daß alfe den geehrten Intereſſenten für die Chronſf kein Porte 


— 


Zu erfragen bei 


g mit Beibla atte „Die S 


+ 


642 ; 


Die Berliner Corſet⸗Niederlage 
von Charlotte Roſe 


befindet ſich Taſchenſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Points und mit Spitzen beſetzte Kirchengetänder 


werden von einer Fremden geſucht und gut bezahlt im Gaſthofe zur goldenen 8 


u vermiethen 


Leobſchuͤtz d. 24 ‚März. und zum Termin Johanni zu beziehen 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Der unterzeichnete übernimmt ſtatt des 
feel. Herrn J. E. F. Burger alle für die 
Bleich⸗Anſtalt des Herrn F. W. Bee 
Hirſchberg beſtimmten Gegenſtände, 
Verſicherung 
Bedienung. 


J. A. Ulbrich. 
Knochenbrenntoͤpfe 


ri 
Kate und Sohanni 
der billigſten und pünktlichſten in dem neuerbauten Eckhauſe, Taſchenſtraße 


t Al. 
brechtsſtraße Nr. 47 der erſte Stock, wa 
in drei Stuben, einer Alkove, lichter 
und Zubehör. 

Zu vermietben 
zu beziehen iſt der erſte Stock 


Nr. 15, an der Promenade. * 
Näheres im Hauſe daſelbſt. 3 Stiegen hoch. 


Zu verkaufen 


iſt ein gebrauchtes Billard mit Ueberzug; das 


von gutem grauen oberſchl. Eiſen, frei ab Nähere Ohlauer Thor, Kloſterſtraße Nr. 10, 


Breslau 3¾ Rthlr. pro Ctr., fo wie land: 
wirthſchaftliche Maſchinen und ſonſtige rohe 
und emaillirte Eiſengußwaaren empfiehlt die 
2 Strebloim u 


trehlow u. Laßwitz, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Angekommene Fremde. 

Den 25. März. Hotel zur goldenen 
Sans: Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Schweinitz aus 
ber 0 Ie ee 6. Sete , 

er a. n der a. Hr. + 
v. Uechteig a. Berta. Sete us weißen 
Adler: HH, Kaufl. Aumann a. Kaiſerslau⸗ 


Der Ausverkauf meines Tabak⸗ und Cigar⸗ tern, Heuſch a. Aachen. Hr. Leut. v. Ptitt⸗ 


renlagers endet unbedingt am 31. d. Mts. 
Alles zum Koſtenpreiſe. 
Reinhold Hertzog, 
Schmiedebrücke Nr. 58, Stadt Danzig. 


witz a. Rudelſtadt. Hr. Inſp. Schweſeld a. 
Sebnitz. — Hotel de Sileſte: Herr Ritt⸗ 
meifter von Danenberg aus Nimptſch. H. 
Gutsbeſ. v. Schweinichen a. Priſtram, Körner 


Wanne: in ee ch Mr MR 
In einer verkehrteſchen Stadt in der preuß. a. Conſtadt. — Hotel zu den drei Ber⸗ 
Ober⸗Lauſitz iſt ein Haus, welches ſich feiner gen: Herr Oberamtm Wagner a. Ratibor. 


guten Lage wegen zur Anlage einer Bäckerei 
eignen würde, nebſt Garten, ſofort und g 
* verkaufen. Das Nähere Fiſchergaſſe Nr. 1 
ei der verw. Frau Doktor Wiesner 
fragen. » 
Gute Kalk⸗, Salz⸗, Lein = Tonnen 
werden fofort begehrt und gut bezahlt von 
dem Mechanikus und Optikus Schie, wohn⸗ 
haft Schweidnitzer Straße Nr. 10. 


36 Stück gemäſtete Schöpſe 


zu er: | Bunzlau, 
Stolz 


HH. Kaufleute Weddingen a. Barmen, Heſſe 
a. Braunſchweig. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Herr Dr. philos, Schneider aus 
Hr. Wirihſch⸗Director Lorenz aug 
Hr. Gutsbeſ Dr. Berkowitz a. Alt⸗ 
Grotikau. Hr. Grubenbeſ. v. Koſchembahr a. 
Beuthen. Hr. Oberſteiger Plaskuda a. Neu⸗ 
dorf. Hr. Kaufm. Huldſchiner aus Gleiwitz. 
Deutſches Haus: Hr. Secret. Krenus aus 
Goſchütz. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Gr. v. Luckner a. Schweidnitz. HB. Kaufl. 


ſtehen auf dem Dominium Jacobsdorf bei] Guttmann a. Freiburg, Leithoff a. Hirſchberg. 


Koſtenblut zum Verkauf. 
Karlsſtraße Nr. 24 iſt der Zte Stock, be⸗ 


ſtehend aus 2 Stuben, 1 Stubenkammer und toſchin. 


Hotel de Sate: Hr. Inſp. Keppel a. Gr., 
Herz. Poſen. Hr. Baumeiſter Kaſel a. Kio⸗ 
Hr. Kaufm Jaffa a. Bernſtadt. — 


dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen und bald Weißes Roß: Hr. Kaufmann Pfigner aus 


zu beziehen. 
Bill terricht im 2 \ 
ta denkſchen und Stuff chen a 
12 En 3. K “u in der Buchhand⸗ 
ung des Herrn J. E. tein 
ſtraße Nr. 46, Aifähtt. 4 — 
Verkäufliches Ma 


ie [2 


00. Stück ſchweres, mit Körnern gemäfte: | 


tes Schafvieh ſteht zum Verkauf auf dem Do: 
minium Kunern bei Münſterberg. 

Schadhafte Gummiſchuh werden billigſt re⸗ 
parirt bei C. Haupt, Schuhmacher⸗Meiſter, 
Stockgaſſe Nr. 13. 


Albrechts⸗ 8 


Schweidnig. Herr Gutspächter Piope aus 
Strebitzko. Pr. Inſpect. Melis a. Wiſa. — 
Weizer Storch: Hr. Kaufm. Sachs aus 
Münſterberg. — Goldener eswe: Herr 
Kaufm. Guder a. Bernſtadt-. Hr. Gutsbeſ. 
oreng a. Gläfendorf — Goldener Hecht: 
Hr. Kaufm. Mannaberg a. Ratibor. 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtraße 24; Herr 
Schauſpiel⸗Director Heiniſch aus Oppeln. — 
Schubrücke 4: Hr. Regierungs⸗Kanzliſt Herr⸗ 
mann a. Oppeln. 


Geld- & Effecten - Cours 
Breslau, den 26. März 1845. 


8 Ber ee: Geld-Course, Briefe. | Geld. 
er joratsherrſcha er: au 
ed doch 100 Stüc 3 — Faſauenhüh⸗ Yolländ, Rand-Ducaten . . . . u 
ner, fo wie für die diesjährige Wrütezei | erl. Duesteen . 2 
600 Stüc Faſaueneier zum Verkauf. Rd. end Zul 128% 
here Auskunft hierüber ertheilt das Forſt⸗Amt. ne: VAR 1117 — 
Schloß Ober⸗Glogau, den 25. März 1845. | poinisch Papier. Geld er 5 
Freitag dem 2Bften ſchiachte ich ganz Wiener Banco-Noten 3 180 15 — 
ſchönen Welz und werde ſolchen in Zios- 
Pfunden verkaufen. EBesten-Gouzse, n. 
Münſter „Fiſchhändler, | Staats- Schuldschelne 27 — 99 
am Fiſchmarkt. Be en Scheine n 80 K — | — 95 
„SR e n . RER Dis bre, 8 
el, iſt zu vermiethen un > Gros! nähe, | 4 — 1035 
a g. Reuſcheſtraße Nr. 38, e Pr 2 335 1 97 45 
* x les. Pfandbr, v. 1000 R.| 3 — 
Braunſchweiger Wurd äito die 0 K. 364 2 — 
Braunſchweiger Wurſt, ar ud na wor! a | — 103 
in beſter Qualität, empfiehlt zu billigem] ate alte 500 R. 4 — ve: 
Preiſe: P. Herrmann, mr nt 
Scledrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. .).. ** 
Univerſitäts Sternwarte. 
1 Thermometer 
25. M 0 
Se nme Sensi. 
Worgens 6 uhr. 27% 8, 48 1, 0 0, 3l 1, 2 70 Rel üterw 
Morgens gu 10, 160 ＋ 2, 901 1. J 1, 2 60. . 
Mittags 12 Uhr. 10, 400 2, 8 1, 0) 0, 6 Jare Hardpeiter 
Kachmitt. 3 uhr. 10. 520, 3, 0l+ 2, 6] 0, 2 [94° 5 
ends Hupe] 10, 94] 2, 0l+ 0, 8] 0, 8 5 R 0 


asian ne ade ̃ —§—5⅛sV- ER 
Zemveratur: Minimum + 0, 3 Marimum + 3, 8 Oder 0, 0 


Getreide: Preiſe. 
Höchſter. 


Roggen: 1 Rl. 7 
Gerſte: 1 Rl. 1 Sgr. — 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. 6 


5. 


Auswärts koſtet die Breslauer in 


Mittler. 

Weiß. Weiz. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 1 
Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 
1 Rl. — Sge. — Pf. — Rt. 29 Sgr. — 
— Ri. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. 


Hence Seon, 
Sterirme ab ee 


Breslau, den 26. Mir. 
Niedeigſter. 
Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 


1 


en 


mit ber 
angerechnet wird, 


che 


